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tlachl
Sfraßenkämpfe in Krakau und Liizmannsiadf • Sowjetfront nördlich Plattensee durchstoßen

Aus dem Führerhauptqnartier , 19. Jan . Das
Oberkommandoder Wehrmacht gibt bekannt:

Öie Besatzung von Budapest nahm in der
vergangenen Nacht ihre Stellungen auf das
Westufer der Donau zurück . Die ’nachdrän¬
genden Bolschewisten wurden blutig abge¬
wiesen. — Nördlich des Plattensees haben

i mehrere Angriffskolonnen die bolschewisti-
f*' i sehe Front durchstoßen und sind im Vör¬
ie™’ dringen nach Osten. Auch nördlich der Do-
tei nau durchbrachen unsere Truppen im An¬

griff die Stellungen der Sowjets; gewannen
"* mehrere Kilometer Boden und brachten zahl¬

reiche Beute und Gefangene ein. Im un¬
garisch-slowakischen Grenzgebiet flaute die

I- feindliche Angriffstätigkeit ab. In der Ost-
( Slowakei verliefen unsere Absetzbewegungen

wie vorgesehen. Nördlich Neu-Sandez dauern
die harten Abwehrkämpfe an.

* An der gesamten Front von den Nordhängen
. der Karpaten bis zur Memel tobt die Winter¬

schlacht um den deutschen Ostraum mit
" größter Erbitterung . Zwischen Krakau,
* Tschenstochau , Bitzmannstadt , Kutno und
i der Weichsel vorstoßende sowjetische Panzer¬

spitzen wurden- zum Kampf gestellt . In den
Straßen von Krakau und Litzmannstadt wird

■ erbittert gekämpft. Im Bogen der mittleren
Pi/ica brachten unsere heldenmütig kämp¬
fenden Truppen dem Feind hei der Abwehr
seiner zahlreichen Angriffe hohe blutige und

b materielleVerluste hei . Nördlich der Weichsel
t, stehen unsere Verbände bei Plöhnen , Mielau,

Krasnosielc und Scharfenwiese in heftigen
Abwehrkämpfen mit dem nach Westen und

3 Norden drängenden Gegner . Im Frontbogen
y östlich der Masurischen Seenplatte lebte die

Gefechtstätigkeit -auf . Zahlreiche sowjetische
” Vorstöße blieben in unserem Abwehrfeuer He¬
it gen. Durchbruchsversuche der Bolschewisten

zwischen der Rominter Heide ' und Gum-
, binnen seheiterten . Im Raum nördlich der

'* Stadt drangen feindliche Panzer bis an den
i Oberlauf der Inster vor. Gegenangriffe sind
I im Gange. — In den Großkampfräumen
* nördlich der Weichsel und im ostpreußischen
■ <Grenzgebietwurden gestern 146 sowjetische
u Panzer vernichtet.

Im Westen nahmen unsere Truppen In
, überraschendemAngriff den Or-t Zetten nord-

• westlich Nimwegen. Feindliche Gegenstöße
£ scheiterten. Bei Maeseyck konnten die An-
A griffe der Engländer trotz Verstärkung durch
b mehrereDivisionen gegen . unseren harten

Widerstand bisher keine größeren Boden¬
gewinneerzielen . — Nachdem die Angriffe
der Amerikaner im Abschnitt von Houffaltze
zum Stehen gebracht wurden , greift der
Feind nunmehr mit Schwerpunkt im Raum
von Malmedy und an der Sauer die beiden
Flügel des Stellüngsbogens an . Im Norden
blieben die Geländegewinne der Amerikaner
gering, zum Teil wurden sie ihnen wieder ent¬
rissen. An der Sauer gelang es dem Gegner
nach heftigen Kämpfen , einen Brückenkopf
bei Diekirch zu gewinnen . — Volksgrenadiere
zerschlugennördlich Remich amerikanische
Bataillone, die vorübergehend über die Mosel
gesetzt wären, und brachten Gefangene und
Beute ein. Deutsche Panzer befreiten südlich
davon mehrere Ortschaften , in die der Feind
an den Vortagen hatte eindringen können . —
In den unteren Vogesen wurde der Ring um
die nördlich Reipertsweiler eingeschlossene
feindlicĥ Kampfgruppe weiter eingeengt,
Entlastungsangriffe zerschlagen . Gegen die
in unserer Hand befindlichen Bunker der
Maginotiinie bei Rittershofen rannten die
Amerikanervon neuem vergeblich an . Nord¬
östlich Straßburg wurden die vom Feind zäh
verteidigten Orte Sesenheim und Herriisheim
Im Sturm genommen , über 300 Gefangene
eingebracht und zahlreiche feindliche Panzer
vernichtet.

Aus Mittelitalien werden nur schwächere
feindliche Angriffe östlich der Etruskischen
Berge gemeldet, die erfolglos blieben.

In Syrm’-n warfen unsere Truppen in zwei¬
türigem Angriff den Feind aus seinen
Stellungen südöstlich Vukovar und drangen
zwischen der Drau und Bosut .twa 20 km
oarh Osten vor.

Nach einem schwächeren Angriff nordameri-
kaniseher Terrorflieger am gestrigen Tage
iDf saarpfälzisches Gebiet warfen b -'tische
Störfiiegr-r in der vergangenen Nacht ver-
pte nt Bomben im rheinisch -westfälischen

a,, ri. Axis el-i'—v sowjetischen Bomberver-
fcoud, aer  ; n a„ n R aum Von Breslau einflog,
fkzöcn durch Nachtjäger und Flakartillerie
“°r Luftwaffe sieben feindliche Flugzeuge
*17! Absturz gebracht.

Bas Vergeltungsfeuer auf London wird
fortgesetzt.

Ringen um Zeitgewinn
Brahtbericht unserer Berliner Schriftleitung .
bm. Berlin, 19. Jan . Die große Winter-

'chlacht im Osten trägt in der jüngsten
Phase ihrer Entwicklung die Kennzeichen
eines dramatischen Ringens - um jene Zeit- ,
spanne, die auf beiden Seiten notwendig ist,
hm die Schlacht in ein neues Stadium hin¬
einzutreiben. Von den Sowjets muß die Zeit
Benutzt werden, um die noch in der Tiefe des
Raumesstehenden Infanteriemassen nachzu-
führen, wenn weitere Angriffsstöße aus den
von den Panzerspitzen erreichten Abschnitten
ans einer gesicherten Basis heraus erfolgen
sollen. Die deutsche Führung aber benötigt
Qle im  Augenblick mit so großer Erbitterung
Phikämpfte Zeitspanne , ufai den Gegenauf-

«harsch zu organisieren , der dem Angreifer
eine feste Abwehrfront entgegensetzen soll.
Es sind also entscheidungsschwere Stunden,
die wir durchleben . Denn von dem Ausgang
dieser Winterschlacht hängt vieles, wenn
nicht alles ab. V

Wenn sich jetzt in den letzten Tagen eine
Verlangsamung des sowjetischen Vormajrsch-
tempos abhebt , so muß dies als bedeutsamer
Gewinn für die deutsche Führung gewertet
werden . Das Land westlich der Weichsel
stellte ein ideales Gelände für Panzerbe - .
wegungen dar . Natürliche Hemmnisse stemm¬
ten sich der Bewegungsschlacht kaum ent¬
gegen. Die deutsche Führung mußte also bei
ihren Vorbereitungen für Abwehrmaßnahmen
großen Stils von vornherein ein verhältnis¬
mäßig weit-rückwärts gelegenes Gebiet wäh¬
len, wenn nicht die"Gefahr bestehen sollte,
daß sowjetische Panzerspitzen in diesen Auf¬
marsch hineinstießen , noch bevor er wirksam
zu werden vermochte : Tn der Tiefe des
Kampfraumes stehen drei größere deutsche
Kräftegruppen im Kampf mit der Hauptmasse
der sowjetischen Infanteriedivisionen . Zwei
dieser Kampfgruppen stehen nördlich und
südlich von Tomaschow . Die dritte Kampf¬
gruppe , die sich aus Warschau abgesetzt
hatte , bewegt sich im Raum nordöstlich von
Kutno . Auf ihrem Weg Wurde ihr durch einen
deutschen Gegenangriff mit der vorüber¬
gehenden Einnahme der Stadt Sochaczew die
Bahn freigekämpft . Die Kräftegruppen haben

zum Teil Divisionsstärke und stellen sich '
nach wie vor kämpfend den sowjetischen Be¬
mühungen entgegen , in aller Eile die Infan¬
teriemassen den Vorgeschobenen Panzer¬
keilen nachzuschieben , um den Einbruchs -'-
raum "zu einem massiven Block zu gestalten,
der als sichere Basis für weitere Vorstöße zu
wirken vermag.

Der sowjetische Einbruchsraum wird durch
eine große Kurve begrenzt , die von der
Weichsel bei Krakau im Süden beginnt , ihre
westlichste Ausbuchtung im Rraum westlich
von Tschenstochau — mit der Berührung
der oberschlesischen Grenzen — hat und
dann über Litzmannstadt zur Weichsel west¬
lich von Kutno verläuft . Der gesamte Süd¬
flügel, der sich von Krakau bis in den Raum
nördlich Von Tschenstochau hinzieht , kann
als stabil bezeichnet werden. Alle sowjeti¬
schen Angriffe konnten ^hie .■in den letzten
Tagen der Woche abgewiesen werden . Der
Abwehrkampf wird hier in vorbereiteten
Stellungen ' von einem deutschen Sperriegel
geführt , der die unmittelbare Bedrohung
Oberschlesiens ansschaltete . In dem Kampf¬
raum von Litzmannstadt —Kutno wurden die
weiter vorstoßenden sowjetischen Panzer¬
spitzen zum größten Teil durch deutsche Re¬
serven gestellt . Die Tatsache , daß von dem
deutschen Oberkommando hier erstmalig ein-

'gesetzte Reserven erwähnt werden , darf als
Anzeichen dafür gewertet werden , daß die
deutschen Gegenmaßnahmen in diesem

Vorbildliche Haltung
Deutsche Kriegsgefangene glauben unerschütterlich an unseren Sieg

Dralr bericht unseres Vertreters
ws. . Lissabon , 19. Jan . Der unbeirrbare Sie¬

geswille des deutschen Soldaten offenbart sich
immer wieder auch in der Haltung der deut¬
schen Kriegsgefangenen . Die britisch -ameri¬
kanische Presse kann nicht umhin , fast täg-
licfl Beispiele dieser einzigartigen und vor¬
bildlichen Haltung aufzuzählen und ihr ge¬
genüber mit Bitterkeit darauf hinzuweisen,
daß der amerikanische und britische Soldat
überhaupt keine Vorstellung von irgend¬
welchen alliierten Kriegszielen hat und nicht
weiß, wofür er kämpft . Selbst ein so aus¬
gesprochen deutschfeindliches Hetzblatt wie
der Londoner „Daily Sketch “ veröffentlicht
einen Bericht über die Vernehmung eines in
Kriegsgefangenschaft geratenen deutschen
Leutnants , der von britisch -amerikanischen
Offizieren verhört wurde . Wie das Londoner
Blatt ausführt , erklärte der deutsche Offizier
den Amerikanern und Briten ins Gesicht:
„Ich weiß, daß Sie uns Deutschen einreden
wollen, der Führer habe uns in' den Krieg
hineingebracht ; ich sage Ihnenaber , daß Sie
damit kein Glück haben und im deutschen
Volk^ keinen Glauben finden werden . Adolf
Hitler verkörpert das, was jeder anständige
Deutsche denkt . Es wird Ihnen hie möglich
sein, auch nur einen Augenblick die Gefühle
des deutschen Volkes zu unterdrücken oder
unsere Probleme zu lösen. Wir haben den
Kommunismus gesehen und wissen, wer er
ist . Es hat früher viele Kommunisten im
Reiche gegeben, aber seitdem def deutsche
Soldat in Rußland gestanden hat und den

Komunismus dort kennenlernte , wird
Deutschland sich dagegen bis auf dem letzten
Mann verteidigen .“

Auch die USA-Zeitschrift „Philadelphia
Inquirer “ muß in einem Bericht ihres Kriegs¬
korrespondenten an der Westfront zugeben,
daß die Haltung der deutschen Kriegsgefan¬
genen unübertrefflich ist und sich niemand
unter ihnen findet , der bereit wäre , auf die
Einflüsterungen der Feinde einzugehen . „Wir
haben uns“, so klagt der amerikanische Be¬
richterstatter , „über die Einstellung des deut¬
schen Volkes von Anfang bis zu Ende ge¬
täuscht und müssen nun . einsehen , daß die
Deutschen selbst dort , wo sie von uns ge¬
schlagen wurden , nicht daran denken , den
Glauben an sich selbst aufzugeben . Sie sind
von ihrem Recht überzeugt und lassen rieh
durch nichts von ihrer Überzeugung ab-
bringen .“ ^

In der amerikanischen Soidatenzeitung
„Yank “ bestätigt ein anderer amerikanischer
Kriegsberichter , McMorris, diese Eingeständ¬
nisse und berichtet - über seine Erfahrungen
in Aachen . „Die wenigen deutschen Zivi¬
listen , die dort zurückgeblieben sind,“ so
schreibt er , „zeigen uns gegenüber nur Ab¬
lehnung und Verachtung . Die USA-Soldaten
müssen dort jedem Deutschen gegenüber von
ständigem Mißtrauen erfüllt und unablässig
auf der Hut sein. Ich habe in den Augen der
Frauen , denen ich begegnete , einen kalten
und unüberwindlichen Ha a brennen sehen.
Es sind alles Frauen , deren Häuser zerstört
und deren Ehemänner getötet wurden . Sie
verachten uns aus ganzer Seele!“

Raum angelaufen sind und sich auszuwirken
beginpen . Die Kampfhandlungen laufen je¬
doch’im Augenblick in dem gesamten Raum
zwischen Litzmannstadt , Kutno und „der
Weichsel noch beweglich.

Nördlich der Weichsel und im ostpreußi-
scheii Grenzraum verlaufen die/Kämpfe im
wesentlichen stationär . Die Lage an dieser
Nordflanke gleicht also jener an der Süd-
flanjce. Nur an beiden Flügeln des Nord-
rauAies zeigte sich eine Vorwärtsbewegung
der Sowjets, und zwar im Abschnitt
Plöhnen —Milau und im Abschnitt Gum¬
binnen —Ragnit . .Inzwischen lebte auch die
Gefechtstätigkeit an dem Frontbogen der
Masurischen Seenplatte auf . Es handelt sich

Fesselungsangriffe , während die Sowjets aus
dem Raum von Milau in Richtung auf Sol-
dau vordrängen und im Abschnitt zwischen
Gumbinnen und Ragnit ihren Stoß nach
Westen in Richtung auf Schilien forcieren.
Auch hier sind deutsche Gegenmaßnahmen
eingeleitet , so daß sich die Kampflage in
diesem Raum östlich und südlich der ost¬
preußischen Bastion mit Zuversicht be¬
urteilen läßt.

Es darf angenommen werden , daß von den
etwa 200 Schützendivisionen und mehreren
Panzerarmeen , die von den Sowjets bisher in
den Kampf geworfen wurden , ein großer Teil
in den Räumen von Litzmannstadt und
Kutno massiert Ist, da sich hier ganz ein¬
deutig die zwei bedeutendsten Schwerpunkte
in der riesigen Schlacht herausgebildet
haben . Der Hinweis des Wehrmachtberich¬
tes, daß die Schlacht um den Ostraum mit
größter Erbitterung tobt , darf als Andeutung
dafür angesehen werden , daß noch weitere
Höhepunkte des Ringqns zu erwarten sind,
wobei vor allem die eben skizzierten Räume
Beachtung verdienen, ’ in denen sich die
Kampfhandlungen noch in der Bewegung

jedoch hier offenbar nur um sowjetische | befinden.

Wochen der Entscheidung
Von Erich Beck

Der Krieg hat in diesen Tagen heue For¬
men angenommen . Alles, was wir bisher er¬
lebt haben , ist weit überboten durch das, was
steh im Osten abspielt . Was wir früher für
gewaltig hielten , das wirkt heute klein , ge¬
messen an dem Massenaufgebot von Men¬
schen , das Stalin ins Feld führt . Die Zahl
der Panzerbrigaden und Sehützenregimenter,
die zu dieser bolschewistischen Generaloffen¬
sive angetreten sind , gehen weit über die ge¬
wohnte Masse hinaus ; die Ziele, die man
sich in Moskau gesteckt hat , umfassen nicht
mehr Namen im polnischen Raum , sie gehen
über die deutsche Grenze , erfassen •Berlin
und mit Berlin Europa . Wieder wird man er¬
innert an jene unheilvollen Tage, in denen
die mongolischen Steppenhorden den Konti¬
nent überfielen , als die Hunnen tief in euro¬
päisches Land eindrangen und -als die Tür¬
ken Wien berannten , um sich ebenfalls einen
Weg in deutsches Gebiet zu bahnen . Der
Kampf hat riesenhafte , dramatische Höhe¬
punkte erklettert , und bangend hat manch
einer vor der Landkarte gestanden und
fassungslos den Folgen des Durchbruchs und
den raschen Vormarsch bolschewistischer
Panzerarmeen verfolgt . Lenin hatte einmal
gesagt : „Menschen ? — Von diesem Dreck
gibt es genug !2 Stalin denkt nicht anders.
Aus der schier unerschöpflich erscheinenden
Fülle des weiten russischen Raumes hat er
noch einmal alles das zusammengerafft , was
nur möglich war, hat das ganze Ergebnis
einer auf , höchsten „Touren laufenden Rü¬
stungsproduktion in den Kampf geworfen
und sucht nun , wer wollte es noch bezwei¬
feln , die Entscheidung.

Vor dieser Tatsache stehen wir heute . Aber
wenn das deutsche Volk trotz dieser neuen
großen Sorgen und der schweren Belastun¬
gen, die sie mit sich bringen , ’nicht einen
Augenblick in seiner seelischen Standhaftig¬
keit wankend geworden ist , wenn es trotz
allem und allem aufrecht , stolz "’und ent¬
schlossen dieser neuen Prüfuffg entgegen¬
sieht , dann ist das nichts anderes als ein
abermaliger Beweis für den Glauben an den
Führer , für das Vertrauen in seine Soldaten.
Wir wlsse.n aus dem nüchternen Realismus,
zu dem uns dieser Krieg erzogen hat , daß
jede Offensive, die mit so gewaltigen Mit¬
teln und an einer vom Feind ausgesuchten

Feindspiizen im Osiraum zum Kumpf gestellt
Erster starker Ansatz unserer operativen Reserven — Gegen vor geprellte Panzerverbände

Von unserem militärischen v. W.-Mitarbeiter
Infolge der sowjetischen Durchstöße durch

das tiefe Verteidigungssystem des Weichsel¬
bogens konnte sich der Feind in diesem Bo¬
gen bis zu einer Linie vorschieben , die mit
den Städten Kraukau —Tschenstochau —Litz¬
mannstadt —Kutno festgehalten wird, wobei
diese Punkte nur einen Anhaltspunkt dar¬
stellen und nicht etwa bedeuten , daß der
Feind sie alle erreicht hat . Auf dieser durch
den Weichselbogen gezogenen Sehne haben
inzwischen deutsche Reserven mit sowjeti¬
schen Vorhuten die Fühlung aufgenommen
und diese zum Kämpfe gestellt . Für die so¬
wjetischen Durchbruchsverbände wurden die
sich daraus entwickelnden Begegnungs¬
gefechte eine erste Kraftprobe , denn bisher
hatten sie es vermieden , sich in Kämpfe mit
deutschen Truppen einzulassen , nachdem sie
unsere Divisionen der Weichselverteidigung
zwischen Weichsel und Lysä Gora bzw.
Weichsel und Pllica überholt hatten . Die
feindlichen Schützendivisionen dagegen wa¬
ren von den sich langsam nach Westen und
Nordwesten absetzenden deutschen Kräften
in schwere Gewehte verwickelt worden , die
sie aufhielten und vor allem dazu beitrugen,
sie den Anschluß an ihre weit voranstehen¬
den Panzerrudel nicht finden zu lassen . Die
Abmärsche der geschlossenen und völlig in¬
takten deutschen Kräfte aus dem Weichsel-
-bogen haben steh auch in den letzten Tagen
weiter fortgesetzt . Diese Truppen haben be¬
fehlsgemäß die Räume erreicht , die für ßle
vorgesehen waren . Wo Feindkräfte versuch¬
ten , den Weg zu sperren , brachen sich diese
eigenen Kyäftegruppen mi: Gewalt Bahn.
Gegen die durchgehrocb »nen Panzers " ’
konnten diese langsamer marschierenden Di-

kommen. Die schnellen sowjetischen Pan¬
zerverbände mußten von vorn  gefaßt und
gestellt werden . Dazu waren Eilmärsche der
Reserven notwendig , die diese inzwischen zu¬
rückgelegt haben , so daß der Gegner im
Räume der genannten Städtelinie überall auf
ersten harten Widerstand stößt, »den er um
so unangenehmer empfindet , als ihm die in-
fanteristische Kraft fehlt , die die Panzer
nicht missen können , weil ihre Kampfkraft
in der kämpfenden Vorwärtsbewegung und
weniger in der an Ort und Stelle gebunde¬
nen Verteidigung beruht.

Dieses Merkmal des Aufbaues neuen Wider¬
standes hat vor allem im Abschnitt Krakau—
Tschenstochau eine kräftige Bestätigung ge¬
funden . Die zunächst durch Alärmeinheiten,
Volkssturmbataillone , Polizeitruppen , Stadt-
und Landwachten besetzten ersten Wider¬
standslinien wurden inzwischen durch
Heeresreserven verstärkt und trotz starker
sowjetischer Angriffe in diesem Raume ge¬
halten , so daß die Gefährdung des für unsere
Kriegführung höchst vitalen oberschlesischen
Industriegebietes nach , allgemeiner Auf¬
fassung als zunächst behoben angesehen wer¬
den kann . Das ist ein anßerordentlicher Fort¬
schritt gegenüber den letzten Tagen . Die
Folgen einer kriegswirtschaftlichen Ausschal¬
tung des wichtigen Rüstungsraumes wären
nicht abzusehen gewesen. Darum hatte der
Feind seine südliche Stoßrichtung auch gegen
diesen Abschnitt angesetzt . Mit der Verstär¬
kung der Sicherungslinien vor Oberschlesien
kann bereits ein wesentlicher Faktor im Ver¬
such, die Lage wiederherzustellen , als erfüllt
angesehen werden.

Doch ist diese Fr ' wicklung noc1' keineswegs
von der gesamten Front zu berichten . Vor

Visionen natürlich nicht mehr zur Wirkung ; allem zwischen Litzmannstadt und Weichsel

ist die Lage noch sehr gespannt und jlürch
einige neuralgische Punkte bestimmt , Auf den
Straßen , die von Warschau nach Litzmann¬
stadt führen , drückt der Gegner mit starken
Kräften , worin er zum Ausdruck bringt , daß
er bestrebt ist , den gewonnenen Vorsprung
nicht wieder zu verlieren , den er mit seinen
Durchstoßen durch die Weichsellinie an sich
gerissen hatte.

Nördlich der Weichsel und zwischen ihr
und dem Narew sind unsere Truppen in hef¬
tige Kämpfe im Dreieck Plöhnen —Mielau—
Scharfenwiese verwickelt , wo der Feind seine,
überlegenen Kräfte zum Durchstoß in Rich¬
tung Soldau zusammengefaßt hat . Bis zur
Selbstaufopferung verteidigen unsere Truppen
jeden Quadratmeter Boden. Der Gegner setzt
hier alles aufs Spiel, üm mit - dem Druck
seiner Übermacht unter Mißachtung seiner
verhängnisvoll hohen Verluste zur taktischen
Entscheidung zu kommen.

Auch die Frontalschlacht gegen Ostpreu¬
ßen setzt der Feind mit den verfügbaren
Kräften fort . Der sechste Tag dieser
Schlacht sah den Feind vor allem nördlich
der Straße Ebenrode—Gumbinnen im An¬
griff . Gegen gewisse .Einbruchserfolge an der.
oberen Inster wurden sofort Gegenmaßnah¬
men getroffen . Dem Nordflügel dieser
Schlacht entspricht der südlich der Weichsel
vom Gegner gleichfalls , jedoch weniger hef¬
tig angefaßte .Südflügel , der bis in die Nord¬
abdachung der Beskiden reicht . Aus Grün¬
den der Frontverkürzung und Ersparung von
Kräften — die an anderer Stelle dringend be¬
nötigt werden — wurde vor Tagen schon
eine Absetzbewegung aus dem Raume Jaslo
eingeleitet , die- inzwischen den Abschnitt
F ' u-Sanctez erreicht hat.

(Fortsetzung auf der nächsten Seite)

Stelle losbricht , unvermeidliche Anfangs¬
erfolge mit sich bringen muß . Sie müssen
um so größer sein, je umfangreicher die Zahl
der Divisionen ist , die eingesetzt werden , und
je wuchtiger und nachhaltiger der Ansturm
ist . Wir wissen aber auch , wiederum aus un¬
seren Erfahrungen , daß bisher noch Immer
die deutsche Führung jeder derartigen Ope¬
ration Herr und zum Schluß mit ihr fertig
geworden ist . Das wird auch diesmal nicht
anders sein. Und wenn man sich auch drü¬
ben heute den fantastischsten Zukunfts¬
hoffnungen hingibt und bereits von einem
pausenlosen „Marsch auf Berliii“ faselt , —
der Augenblick wird kommen, an dem sich
der . Gegenzug des Führers enthüllt und an
dem seine Generale und seine Divisionen die
Fluten eindämmen und zurückwerfen wer¬
den, die jetzt noch so siegessicher bis an die
Grenzen des Reiches heranbranden.

Wie gesagt , die englischen und amerika¬
nischen Korrespondenten in Moskau sind
durch die von der bolschewistischen Infor¬
mationszentrale ausgegeb.enen Parolen wieder
in jenen Zustand überspritzter Begeisterung
geraten , den wir nur allzu gut kennen . Die
Leute drüben vergessen sehr rasch . Noch vor
wenigen Tagen haben sich die englischen Zei¬
tungen gewaltig darüber aufgeregt , daß man
sie infam belogen habe , als man ihnen von
einem raschen Zusammenbruch Deutschlands
erzählte . Sie haben in ihren Artikeln fast
täglich ihre schweren*Anklagen gegen Eisen-
hower und sein ganzes System vorgebracht,
daß er wochen- und monatelang immer wie¬
der in den lautesten Tönen „von dem nahen
Ende dieses Krieges“ und „von dem Treffen
in Berlin “ gesprochen habe . Und jetzt auf
einmal ist alles wiedep nicht wahr . Jetzt
plötzlich funkt eine Nachrichtenagentur wie
„Exchange Telegraph “, die selbst doch oft ge¬
nug das Opfer' jener falschen Agitation ge¬
wesen ist, an ihre Zeitungen : „Nach Berlin!
Das ist die Losung der Sowjetunion “ und tut
damit so, als ob es nun im Osten ebensowenig
mehr eine deutsche Wehrmacht gebe wie man
nach Avranches behauptet hatte ; es gebe im
Westen keine mehr . -

Niemand hat weniger ein Recht , den Mund
so weit aufzureißen als gerade die Engländer
und die Amerikaner . Sie benutzen selbstver¬
ständlich diese für sie leider ausgezeichnete
Gelegenheit , dem englischen und amerika¬
nischen Volke wieder etwas Mut zu geben,
diesen Menschen , deren Hoffnungen so jäh
zusammenbrachen , die sieh schon eines nahen
und satten Friedens glaubten erfreuen zu
dürfen und die nun plötzlich sahen , wie ge¬
waltig doch in Wirklichkeit die deutsche
Stärke ist und wie gering die Aussicht , sie zu
zerbrechen . Vielleicht gelingt es noch einmal,
mit Hilfe der Bolschewisten diese neue see¬
lische Depression zu überwinden . Die politi¬
schen Reklamechefs in London und Washing¬
ton sind ja in dieser Beziehung sehr geschickt.
An einem indessen werden auch sie nicht .vor¬
beikommen können , das ist die eine einfache
Tatsache , daß dieser unzweifelhaft großen
Kraftanstrengung der Sowjets nichts Gleich¬
wertiges im Westen entgegengestellt werden
kann , Das ist ganz zweifellos eine sehr ent¬
scheidende Angelegenheit . Entscheidender
als man das heute drüben wahr haben
möchte . Sie ist es militärisch und zugleich
politisch . Die „Times“ haben das vor ein paar
Tajgen selbst sehr deutlich :gesagt : „Man kann
Enttäuschung darüber empfinden , daß der
große Angriff im Osten nicht gleichzeitig zu¬
sammenfallen kann mit einer ebenso starken
Offensive im Westen . Das ist es, was der
Feind gewonnen hat durch Rundstedts küh¬
nen Einbruch in die Ardennen . Man hat aus¬
gerechnet , daß die Sowjets zehn Wochen Zeit
für ihren Winterfeldzug vor sich haben , was
■nach den Erfahrungen des vergangenen
Jahres genug ist , urfi dem Feind im Osten
hart zuzusetzen , aber kaum genug für neue
Vorbereitungen , die hach der Desorganisation
unserer Front notwendig wurden .“

Im gleichen Sinne sagte auch die ameri¬
kanische Zeitschrift „Time“ : „Rundstedt ha*
einen geschichtlichen Wurf getan . Sein Ein¬
satz ist gut . Wenn er Erfolg hat , kann er
sechs Monate gewinnen , um die neu aufge¬
stellten deutschen Divisionen auszubilden
und den deutschen Wissenschaftlern und
Technikern die Entwicklung neuer Waffen
zu gestatten . In dieser Hinsicht werden die
Kämpfe hi den kommenden Wochen sehr
kritisch werden . In den vergangenen Mona-
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ten ist ganz Deutschland in seinem Willen,
den Krieg siegreich zu Bestehen, so wild und
fanatisch gewordenwie die selbstmörderische
japanische Infanterie.̂ Als in den letztenWochen die Verlustlisten in allen amerikani¬
schen Zeitungen von einem Ende zum an¬
deren immer länger wurden, drang die
Wahrheit langsam tief in unser Land ein.
Die amerikanische Nation verliert jetzt in
steigendem Maße etwas, was keine noch so
junge, noch so reiche und noch so große
Nation im- Überfluß besitzt, nämlich das
Leben ihrer jungen Männer.“ Alles in allem,
so sagt die „Time“, sei die 1. amerikanische
Armee durch die Offensive so zerschlagen
worden, daß sie auf Monate hinaus nicht
wieder in Aktion treten könne. Der deutsche
Schlag habe das amerikanische Frontheer
taumeln lassen wie den Boxer, der einen
wuchtigen, gut gezielten Hieb in die Magen¬
grube erhielt.

Und dieser Prozeß ist noch nicht abge¬
schlossen. Nach wie vor wir̂ t der deutsche
Frontbogen in den Ardennen wie eine Säug¬
pumpe auf die andern, die immer wieder
neue Divisionen einsetzen müssen, um die
Bedrohung, die von ihm ausgeht, zu mindern
oder gar ganz zu beseitigen. Aber während
sie sich dort in schwere Schlachten stürzen
rniisspn,  finden an den anderen Frontteilen
immer neue deutsche Vorstöße statt, die
ihren wohlgemessenen Erfolg haben, die die
Front ewig in Unruhe halten und den Feind
zn immer neuen Anstrengungen zwingen, die
samt und sonders nicht in seinem Programm
standen und die ihm jede Möglichkeit neh¬
men, den Plan durchzuführen, den man
einstmals faßte.

Die feindliche Presse hat von dieser Ar-
dennen-Offensive gesprochen als von einem
„Meisterstreich“, und er war meisterlich. Wir
sehen eigentlich erst jetzt, in diesen Tagen
der großen bolschewistischen Offensive, wie
genial er in Wirklichkeit gewesen ist und wie
sehr er den andern das Konzept verdarb.
Denn in Wahrheit wollte man jetzt im Ja¬
nuar das zur Tat werden lassen, was man
im September und Oktober nicht erreichen¬
konnte. Man wollte die „militärische Koordi¬
nation zwischen Ost und West“ endlich mit
allen Konsequenzen durchführen. Und wäh¬
rend Eisenhowermit der ganzen Zusammen¬
ballung seiner Divisionen das Tor zum Ruhr¬
gebiet'einschlagen sollte, um so den Weg ins
Innere Deutschlands Zu öffnen, sollten im

v gleichen Augenblick die bolschewistischenHeere Polen überfluten und nun durch Ober¬
schlesien und Ostpreußen konzentrisch auf
Berlin marschieren. Das Treffen in Berlin,
das man in Teheran für den 15. Oktober
vorgesehen hatte , dies Treffen zwischen Sta¬
lin, Churchill und Roosevelt, das hoffte man
nunmehr wenigstens im Februar zu ver¬
anstalten.

Auch daraus wird nichts. Die „großen
Drei“ werden zwar in naher Zukunft Zu¬
sammentreffen, aber weder in Berlin noch
in «sonst einem europäischen Ort, sondern der

'englische und amerikanische Staatschef
müssen abermals die Reise über viele
Tausende von Meilen antreten, ,um den  Ober¬
sten der Bolschewisten wiederum in Teheran

- oder in sonst einer Stadt zu sprechen, die er
selbst bestimmt und dife in seinem Macht¬
bereich liegt. Es ist das Eigentümliche dieser
ganzen militärischen und politischen Ent¬
wicklung, daß die Roosevelt und Churchill in
immer größere Abhängigkeit zu Stalin ge¬
raten und sich bei ihneri ein Cänossa-Gang
an den anderen reiht. Roosevelt, so berichtet
ein schwedischer Korrespondent aus Nfew
York, sei in den letzten Monaten auffallend
gealtert. Die letzten Photographien des Prä¬
sidenten, die in den Zeitungen und Zeit¬
schriften zu sehen ' seien, zeigten einen
müden Mann, dessen Antlitz die Spuren einer
schweren Bürde tragen. Und ebenso schil¬
dern neutrale Korrespondenten Churchill,
dessen Züge immer greisenhafter würden,
und der nicht mehr verheimlichen könne,
daß er den Höhepunkt seiner Kraft über¬
schritten habe. Diese beiden Männer stehen
jetzt vor ihrer:größten, schwersten und un¬
heilvollsten Aufgabe. Sie haben sich einmal
vorgestellt, nicht mehr so ;wie einst in Tehe¬ran vor Stalin mit leeren Händen treten zu
müssen. Sie hofften, Überbringer siegreicher
Nachrichten aus dem Westen sein zu können,
und, gestützt auf sie, den ins Maßlose ge¬
triebenen sowjetischen Forderungen endlich
entgegentreten zu können. . . .

Daraus ist wieder nichts geworden.-Schein¬
sieger ist auch jetzt wieder Stalin und, ge¬
stützt auf diesen Schein, wird er (ibermals
genau das tun, was er schon bei der ersten
Zusammenkunft tat — er wird von seinen
Bundesbrüdern die Unterschrift unter - die
Bedingungen ^erlangen, die er stellt, und sie
werden sie abermals geben im Bewußtsein
ihrer hoffnungslosen Schwäche. Die Eng¬
länder und Amerikaner haben ja nie be¬
griffen, was eigentlich dieses Sowjetrußland
ist und welche Kriegsziele es hat. Man hat
manchmal den Eindruck, als ob sie sich nie¬
mals mit Geschichte beschäftigt hätten , und
als ob ihnen all die Nöte und Sorgen ihrer
Vorgänger verborgen geblieben wären: Daß

. dieses bolschewistiscĥ Rußland von heutegenau so wie das zaristische eine Festlands¬
macht ist mit ganz bestimmten Bestrebun¬
gen, das Ist seltsamerweise niemals von den
englischen und amerikanischen Politikern der
Gegenwart in Rechnung gestellt worden. Von
den Amerikanern kanncman es nicht erwar¬
ten, sie wissen weder etwas von Europa noch
von Rußland. Aber England, das ja nun schon

. seit einem Jahrhundert in der Abwehr des
russischen Vordringens in seine ureigensten
Interessengebiete steht, dieses England hätte
wissen müssen, wie alle militärischen und po¬
litischen Planungen des zaristischen Rußland,
genau so wie des-bolschewistischen, sich auf
Dinge bezogen, die zu verteidigen die lebens¬
wichtigste Aufgabe des Weltreiches gewesen
ist. Iran mit seinen Ölquellenist für Moskau
*u allen Zeiten genau so ein lockendes Ziel
gewesen wie Indien, wie China, wie das
Mittelmeer, der Balkan und überhaupt all das,
was England beherrscht. Wenn die Kreml-
Regierung früher bei jeder Gelegenheit der
Welt die Meinung beizubringen versuchte,
ihre Außenpolitik sei „friedlich", die des ehe¬
maligen Zarenreiches dagegen sei imperi¬
alistisch gewesen.' so ist diese plumpe .Irre- '
fiihnnig schon längst vor dem Ausbruch
diese; Krieges für jeden Einsichtigen auch ln
Ungiarid klar erkennbar gewesen. Daß aber
an die Stelle des Panslawismus von ernst seit
lfei7 die bolschewistische Weltdurchdrin¬
gungsidee getreten ist und sich die Erwar¬
tungen Moskaus dadurch ins Uferlose ausge¬
weitet haben, das hat ja niemand anderes
“rsäer und früher erkannt und gewußt als
Churchill selbst.

Es ist durchaus möglich, daß die Amerika¬
ner unter dem Einfluß der englischen Agita¬
tion diese ungeheure Gefahr, die %uch ihnen
c'-oht, nicht rechtzeitig erkannt haben. Heute
müssen sie es wissen. Heute, wo ihnen Stalin

an Finnland -am Baltikum, an Rumänien,
Bulgarien, an Griechenland und Jugoslawien,
an Iran, an Algier und an Frankreich mit
einem höhnischen Gripsen sondergleichenvorexerziert, was er unter Politik und Diplo¬
matie versteht und was er mit diesem Krieg
bezweckt. , '

Eine von uns bereits zitierte spanische
.Zeitung hat darauf hingewiesen, daß Stalin
auch diesmal wieder seine Offensive begon¬
nen hat — unmittelbar vor dem Treffen der
Drei. In der Tat, Stalin weiß besser seine
Karten zu mischen als der Pokerspieler
Roosevelt. Er zwingt nicht etwa nur „seine
beiden Alliierten“ in seinen Machtbereich,
sondern er schafft sich zugleich die Platt¬
form, auf der er verhandeln kann" Und diese
Verhandlungen werden andern aussehen, als
die beiden Herren aus London und Washing¬
ton sich das gedacht haben. Die „New York
Times“ haben in diesen Tagen auf diese Seite
des ganzen Problems sehr deutlich hinge¬
wiesen. Die (flutsche Gegenoffensive im
-Westen, so schrieb das Blatt, habe die Stel¬
lung Roosevelts auf . der bevorstehenden
Dreierkonferenz außerordentlich erschwert.
Wenn. Roosevelt mit Stalin noch vor der
deutschen Ardennen-Offensive hätte Zusam¬
mentreffen können, dann würde er dem
Sowjetdiktator gegenüber viel sicherer habe
auftreten können. Die deutsche (pffensive
habe aller nicht nur das militärische, sondern
auch das politische Prestige der USA ge¬
schwächt. Roosevelt werde es daher nicht
leicht fallet), Stalin für seine Ideen zu ge¬
winnen^ Er werde im Gegenteil mit neuen
Forderungen kommen.

Wir können dem nur eines hinzufügen : Er
wird es nicht nur schwer haben, sondern er
steht 'vor einer’unmöglichen Aufgabe. Stalin
hat sie beid in der Hand, er kann mit ihnen
machen, was er will. Er kann sie zu den toll¬
sten yerzichten zwingen und zu den furcht¬
barsten Zugeständnissen, , denn sie hängen
von ihm ab. Sie sind in Wahrheit seine Va¬
sallen geworden. Das ist das grauenhafte Ej-
gebnis einer Politik, die sich aus Unkenntnis,
Unfähigkeit, Haß und Instinktlosigkeit zu¬
sammensetzt, das ist die Folge des Zusam¬
mengehens mit •einer Macht, der jede
Menschlichkeit̂ fremd ist und dereri ter¬
roristischer Wille 'so uferlos ist wie das Land,
in dem er geboren wurde.

Einst haben Juden diese Verbindung zwi¬
schen Ost und West 'hergestellt. Aus Rache
und aus der Sucht nach einer Weltdiktatur
ihrer Rasse brachten sie eine Koalition zu¬
stande, die sich nuriin einem  Punkte — in
der Vernichtung Deutschlands, — einig warund sein konnte. Aber was ist .heute aus ihr
geworden?. Die Zerstörungswut ist geblieben,'
und die Einigkeit in diesem Punkte besteht.
Aber darüber hinaus gibt es nur noch eines :''
die Unterordnung Englands und der USA
unter das Wort Stalins , weil ohne ihn, das
haben die Ardennen bewiesen, für sie ein Sieg
nie möglich ist, •

Indessen — noch ist nicht aller Tage
Abend. So unerhört das Ringen im Osten ist,
so schwer die Lasten, die auf uns ruhen, und
so bitter der Kampf, den unsere Soldaten zu
führen haben: Wir haben einen Führer, und
dieser Führer hat noch in allen Zeiten und in
jeder Gefahr den Weg gefunden, der aus der
Schwere des Augenblickes wieder hinauf¬
führte zu lichteren-Höhen, Niemand von uns
unterschätzt, die Gefahr. Sie ist in diesem
Augenblick kaum noch zu überbieten. Es geht
einfach um alles. Nachdem die Drohung aus
dem Westen abgewendet ist, erhebt sich die
neue ipi Osten. Jeder von uns weiß um, die
Not dieser Stunde. Aber zugleich wissen wir,
daß wir sie überwinden  werden und daß
in ihrer Überwindungdann mehr liegen wird
als nur eine gewonnene Schlacht.

Keine Tonnage für „befreite " Länder
U-Boote und Pazifik verschlingen den Schiffsraum

Drahtbericht unseres Vertreters
kl. Stockholm, 19. Jan. Das Washingtoner

Marinedepartement hat einen , offiziellen
Bericht veröffentlicht, in dem es heißt, daß
die amerikanischen Tonnageverluste im De¬
zember di^ höchsten' des ganzen Jahres 1944
waren. Nach der Stillegung der deutschen
U-Bootbasen an der französischen Atlantik¬
küste, so heißt es in , dem Rapport weiter,
seien die U-Bootbaseri in Norwegen bedeut
tend ausgebaut worden. Die infolge des U-
Bootkrieges verzeichneten Verluste, so berich¬
tet der „Dagens Nyheter"-Korrespondent aus
London, sind um so schmerzlicher, als die
Amerikaner jetzt jedes, aber auch jedes
Schiff für ihre Kriegführung benötigen. An
dem großen Unternehmen gegen Luzon waren
mehr als 800 USA-Schiffe beteiligt, von denen
viele versenkt oder beschädigt wurden. Der
Pazifikkrieg fordere höhere-Opfer an Kriegs¬
schiff - und Handelsschifftonnage, als man in
Washington angenommen habe. In London
schätzt man, daß mehr als die Hälfte der
anglo-amerikanischen Tonnage jetzt im Pa¬
zifik oder auf den Routen, die zum pazifi¬
schen Kriegsschauplatz führen, angesetzt sei.
Unter diesen Umständen seien die Möglich¬
keiten der USA, die okkupierten europäischen
Länder mit Lebensmitteln und Rohstoffen zu
beliefern, . außerordentlich klein, und die
europäischen Länder würden gut daran tun,
sich weiterhin, in Geduld zu fassen. Sehr
kompliziert wird die Lage-aber dadurch, daß
die Anglo-Amerikanerihre moralischenWech¬
sel, die sie den europäischen Nationen aus¬
stellten , nicht einlösen konnten. In Frank¬
reich, Belgien, im besetzten Teil Hollands und
vor allem in Italien treiben die Dinge rasch
einer allgemeinen Katastrophe 1 entgegen, die
nur vermieden werden könnte, wenn sich
Roosevelt dazu entschließen könnte, einen«
Teil der nordamerikanischen Tonnage für die
Bedürfnisse der okkupierten Länder abzu¬
zweigen. Man gibt in London zu, daß es
Roosevelt nicht leicht fallen kann, einen sol¬
chen Entschluß zu fassen. Was aber, so fragt
man sich in London, ist wichtiger, die Äuf-
rechterhaltung der gegenwärtigen Aktivität
im Pazifik oder die Bewahrung der okkupier¬
ten Länder vor einem allgemeinen Chaos?
Das seien Probleme, die jeden ernsten Poli¬
tiker zu tiefem Nachdenken anregen müßten.

■Trostlose Lage Frankreichs
Madrid, 19. Jan. USA-Pressevertreter mel¬

den aus Paris, daß die Lage in Frankreich
von Tag zu Tag katastrophaler werde. Es
fehle an jeglichen - Transportmitteln. Die
Flußläufe seien gefroren und kämen für
Transporte zur Zeit nicht in Frage. Drei¬
viertel sämtlicher Lokomotiven seien von den
Anglo-Amerikanern beschlagnahmt worden.
Das rollende Material auf der Eisenbahn,
das noch im Dienste der Zivilbevölkerung
stehe, sei gegenüber dem Vorjahre außer¬
ordentlich zusammengeschmolzen. ■ Paris
bleibe bei .13 Grad unter Null und hohem
Schnee ohne Kohlen, ohne Holz und fast
ohne Lebensmittel.

Der Bischof von Montauban, Pierre Theas,
habe gegen die kirchenfeindliche Politik der
gaullistischen Behörden energisch protestiert
und festgestellt , daß während der deutschen
Besetzung der katholischen Kirche und ihren
Diensten nicht das geringste Leid zugefügt
worden sei. v

ep. Zürich, 19. Jan. Kohlen- und Lebens¬
mittelkrawalle meldet der Pariser Rundfunk
aus allen Teilen Frankreichs. In Denanin

(.
Absetzbewegungen aus Griechenland abgeschlossen

1 Rückführung der Verbände ohne nennenswerte Verluste
Führerhauptquartier, 19. Jan. Das Ober¬

kommando-der Wehrmaeht gibt im “Anschluß
an den heutigen Wehrmachtbericht bekannt:

Mitte Januar haben die Nachtruppen der*
aus Südgriechenländ zurückgenommenen
deutschen Verbände den Drina-Brückenkopf
bet Visegrad durchschritten und damit An¬
schluß an unsere in Südostkroatien stehen¬
den Hauptkräfte gewonnen. Nach vierein¬
halb Monaten schwierigsten Marsches, der
seit dem Verlassen von Griechenland von
dauernden Kämpfen begleitet war, in einem
unwirtlichen und kaum dem Verkehr er¬
schlossenen Gebirgsland, ist damit eine fast
aussichtslos erscheinende Absetzbewegung,
ohne nennenswerte Einbuße abgeschlossen
worden. Unter der sicheren Führung des Ge¬
neralfeldmarschalls Freiherrn von Welehs
und des Generalobersten Löhr 'haben Trup¬
pen aller Waffengattungen des Heeres und
der Waffen-Min vorbildlicher Kampfgemein¬
schaft mit Verbänden der Luftwaffe und
^Kriegsmarine erst bei tropischer Hitze unddann in den Schneestürmen der kroatischen
Berge die besonderen Schwierigkeiten dieses
Gebirgs- und Bandenkrieges gemeistert und
sämtlich!; gegen Flanken und Rücken ihrer
Bewegungen gerichteten feindlichen Angriffe
erfolgreich abgewehrt. Drei., bulgarische
Armeen, starke Bandengruppen und mehrere
bolschewistische Divisionen sind bei ihrem
Versuch, sich den deutschen Marschkolonnen
vorzulegen und sie zu vernichten, gescheitert.
Wiederholt haben abgeschnittene Kampf¬

gruppen den feindlichen Einschließungsring
gesptengt und sich zu den Hauptkräften
durchgekämpft. Besonders schwere Aufgaben
hatten die Pioniere zu lösen, die in rastloser
Arbeit und oft-im feindlichen Feuer Straßen,
Brücken und Eisenbahnen wiederhergestellt
und durch Sperrungen aller Art das Nach-
drängen des Feindes aufgehalten haben.
Auch die Leistungen der Versorgungstrup¬
pen des Heeres und der Transportgeschwader
der Luftwaffe waren außerordentlich. Seit
Beginn der Absetzbewegungen- verlor der
Feind mindestens 20 000 Tote ; über 7000 Ge¬
fangene, darunter 5500 Bulgaren,' 450 Ge¬
schütze aller Art und große Mengen von
leichten und schweren Waffen fielen in
unsere Hand.

Ergänzend wird gemeldet: Die- schwere
Panzerabteilung 507 hat unter Führung von
Oberleutnant Wirsching im Raum . Ziehe-
naü—Praschnitz in drei schweren Kampf¬
tagen 136 feindliche Panzer vernichtet, dave tt
in den beiden ersten Tagen 66 ohne eigene
Verluste. Im Brückenkopf nördlich Straß-
burg haben sich in der Zeiy vom 5. bis
18. Januar die Regimentsgruppen Höiscner
und Marbach sowie die gepanzerte Gruppe
von Lüttichau bei der Abwehr schwerster
feindlicher Angriffe besonders ausgezeichnet.
Es wurden in dieser Zeit 1260 Amerikaner,
darunter 30 Offiziere, gefangengenommen,
128 Panzer abgeschossen und zahlreiches
Kriegsgerät 'erbeutet oder vernichtet.

Feindspitzen im Osiraum zum Kampf gestellt
(Fortsetzung von Seite 1)

Es konnte angesichts des Ausmaßes der
Schlacht im Weichselbogen nicht das Ziel
unserer Gegenmaßnahmen sein, 'dem Gegner
die eine oder andere Stadt des General¬
gouvernements zu verwehren. Es mußte das
Ganze im Auge behalten werden. Es kam
darauf an, den Weg ins Reich mit wirklich
ausreichenden Mitteln zu sperren, die zu¬
nächst an Ort und Stelle nicht vorhanden
waren und auch nicht soweit östlich zum
Tragen gebracht werden durften, daß sie
etwa noch vom Angriffsschwung des Gegners
hätten überrannt werden können. Die letzte
Entwicklung läßt bqreit̂ erkennen, daß der
erste starke Ansatz der operativen Reserven
in solchen Räumen erfolgt, wo ihr Auftreten
auf den Gegner Einfluß nimmt, weil er mit
seinen Angriffsspitzen, hinter' denen eine
Lücke klafft, nicht mehr so stark ist wie
noch vor Tagen. Diesen richtigen Zeitpunkt
zu erwischen, setzte trotz des Drängens der
Zeit ruhige Disnositionskunst und kalte Über¬
legung bei allen Führungsorganen voraus.
Von den Truppen aber vor allem größte Ent¬
schlossenheit, mit mehr oder weniger aus¬
reichenden Mitteln dem Gegner Halt zu ge¬
bieten. Gewiß ist dazu erst ein Anfang ge¬
macht, und auch dieser tritt zunächst nur■' ĝekommen au sein.

abschnittsweise auf, während in anderen Ab¬
schnitten der Gegner noch die Lage bestimmt.
An dieser strukturellen Entwicklung ändern
auch die inzwischen in Krakau und Litz-
mannstadt entbrannten heftigen Straßen¬
kämpfe nichts, weil sie als zusätzliche Zei¬
chen gewertet werden können, daß der Geg¬
ner mit seinen Panzerarmeen nur durch
eigene, inzwischen herangeführte Kräfte'zum
Kampf gestellt werden kann.

.Hölle von Südengland'

sind 350 Frauen in eine Zuckerraffinerie -ein¬
gedrungen und haben große Mengen Zucker
gestohlen. Andere Gruppen, e£wa 1100 Men¬
schen, stürmten die Kohlenwerke des in der
Nähe von Denanin gelegenen Danzin und
schleppten 10 Tonnen-Kohle weg. Die Stadt¬
verwaltung von Lourches versuchte, durch
nicht vorgesehene Kohlenausgabe die über¬
all aufflammenden Revolten zu'ersticken. In
Paris Wird die Untergrundbahn von der Be¬
völkerungals Wärmehalle benutzt, denn viele
fahren mit der „Metro“ von einem Ende der
Stadt zum andern, nur um einmal in einer
etwas wärmeren Umgebung zu sein.

Im Frankreich de Gaulles ist das tägliche
Brot keine Selbstverständlichkeit mehr. Die
Regierung hat alle Hände voll zu tun, bol¬
schewistische Abgesandte zu empfangen. Sie
ist hellhörig für Moskaus Wünsche, schwer¬
hörig für die Not des Volkes.

Unrra-Miiglieder schlemmen
ep. Lissabon, 19. Jan. Das Privatleben

vieler Mitglieder der Unrra-Verwaltung hat
allmählich Formen angenommen, die nun¬
mehr sogar britische Militärs zu einer Be¬
schwerde veranlaßt haben. Den letzten An¬
stoß dazu gab — nach einer Meldung ,aus
Kairo — die Gründung eines „Anti-Hunger-
klubs“ und einer „Gesellschaft der Freunde
des Vegetarismus“, in denen Unrramitglieder
ein wahres Schlemmerleben führen. Es soll
deshalb jetzt untersucht werden, inwieweit
die Unrraherreriüberbezahlt werden und wie¬
viele von denen entbehrlich sind, die gegen¬

wärtig noch hohe Gehälter beziehen
irgendeine nützliche Arbeit zu leisten ,i
sollen, wie es heißt , nach den USA zurück^schickt werden. “

Diese Zustände kennzeichnen den cv , ,11
ter des Schwindeluntemehmens Unrra jpUfsogenannten Amtes für Hilfe und Wieder««
bau, auf das beste. Man versprichtden Sr
kern Hilfe, leistet aber Nichts dergleichen1
sich gegenüber Italien , Griechenland, Poj
Frankreich und anderen Ländern vorJ\.
Welt offenbart hat. pafür beziehen]
Unrra-Direktoren riesige Gehälter i»
führen ein Leben, das — milde'ausgedrücktHa, -nicht im geringsten dem Ernst der Gegen*«
entspricht. Bezeichnungen wie „Anti-Hun» &
klub“ 'zeigen dabei besonders deutlichT
Ungeist der Unrra. E

Hungersnot und Kunstscĥ ^ t
ep. Mailand, 19. Jan. Das von dfen Alls¬

ten besetzte Italien ist von ausländisch. _
Aufkäufern überschwemmt, die den ehtJsK
gut Situierten vorgedruckte Karten ins Hai «
schicken mit der Aufschrift : „Tausche Blio, «5
und andere Kunstgegenstände gegen Leben e'
mittel “. Diese Aufkäufer haben ihr Haw %
quartier in Algier. Es handelt sich ln * ti
Hauptsache um Vertreter, amerikanisch t*
Firmen, die durch ihre „guten Beziehtageie
zu den amtlichen amerikanischen Stelleni
Italien nicht nur die EinreiseerlaubniserhaiP
ten, sondern auch die, Genehmigung, |e
amerikanischen Lebensmitteldepots Ware(C
zum Tausch zu entnehmen. Die Erfolge
Tauschhändler sind bei der bestehendenK
sehr groß. Es heißt, daß ln Algier Schia t»
bereit lägen, um die dem italienischen Pj jü

■vatbesitzauf diese' Weis! entzogenen Schäl Pnach den USA abzutransportieren.
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Englands „schwere Aufgabe" in Griechenland
Feldmarschall Alexanders und JjtJcMillam Bemühungen in Athen

Prahtbericht unseres Vertreters
ost. Stockholm, 19. Jan. Die beiden briti¬

schen Vertreter, Feldmarschall Alexander
und Staatsminister McMillan, die z. Z. in
Athen weilen, um dort Schönwetter zu
machen, bevor die yon Churchill zugestan¬
dene britische Gqwerkschaftsabordnungunter
Sir- Walther .Citrine dort eintrifft , sollen
nach griechischen Angaben noch innerhalb
dieser Woche Verhandlungen zwischen der
griechischen Regierung und den Aufständi¬
schen zustandebringen. Plästiräs und seine
Leute sollen dagegen der Ansicht sein, daß
man viel besser ab warten würde, bis die
letzte der Fristen für die Erfüllung des
Waffenstillstandes verstrichen sei, was am
24. Januar der Hall sein würde. Erst dann
könne genau abgesehen werden, ob alle Be¬
dingungen erfüllt worden seien, und dann
könne man Verhandlungen beginnen.

Verschiedene Äußerungen von Plastiras hg-
ben inzwischen die Unruhe der Londoner
Linkskreise verstärkt. So soll der griechische
Premierihinister einem Vertreter- des „Daily
Telegraph“ erklärt haben, seine Abneigung
gegen die Elas-Verbände beruhe auf dereri
„autarkische Politik, ihrem Mangel an To¬
leranz gegen nichtbolschewistische Gruppen,
ihrer Verneinung der Rechte des Individu¬
ums und ihrem Terror“. Besonders große
Aufregung hat in London das Gerücht her¬
vorgerufen, Plastiras beabsichtige zum Ge-
neralgouvemeur von Mazedonien und Thra¬
zien, die bis jetzt als reine Elas-Gebiete galten,
seinen alten -Freund General Contas zu er¬
nennen. der als ein ausgemachter Gegner der
aufständischen Elas-Verbände bekannt ist.
Plastiras hat zwar auf Anfrage erklärt, ' er
habe in dieser Angelegenheit noch keinen
festen Entschluß gefaßt, aber General Con-
täs hat selbst von einer bevorstehenden Er¬
nennung gesprochen. In London »fürchtet
man, daß dieser Schritt von den Aufständi¬
schen als eine Herausforderung auf gef aßt
werden und neue Unruhen zur Folge habenkönnte.
. In Athen und Umgebung sind, amerika¬
nischen Meldungen zufolge, furchtbare Spu¬
ren des bolschewistischen Terrors aufgefun¬
den worden, u. a. die Leichen von nicht weni¬
ger als 600 ermordeten Männern. Damaskinos
erklärte in einem Aufruf, man könne die Elas
nach der versuchten Diktatur und ihren bru¬
talen Terrormethoden nur als Banditen be¬
zeichnen.

-Die 'Lebensmittellage in Athen und im gan¬
zen Lande ist andauernd äußerst kritisch,
wozu noch die Wirkungen der großen Zer¬
störungen in Athen, Obdachlosigkeit und Ar¬
beitslosigkeit kommen. Wenn die Engländer
oder Damaskinos-Plastiras 'den Bogen tiber¬
spannen, kann rasch ein neuer Bürgerkrieg
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entstehen , der sich gegen die englischeE;„
mischung und ihre Marionetten richtet.Schi»
Jetzt wird von englischer Seite angekündigt
die Reorganisation von Armee und Polizei
werde das Verbleiben einer großen Zahl eng.
lischer Offiziere in Griechenland erforderlich
machen. Plastiras hat zwar wieder, um Chm«
chill gegenüber der Unterhauslinken zu ent
lasten, beteuert, notfalls werde er auch oha
englische Hilfe mit der Elas fertig werdet
jeder weiß jedoch, daß diese Darstellung
falsch ist. „Das große Problem bleibt“, heißt
es in einer Meldung, „wie weit die Eng¬
länder, falls der Waffenstillstand und die ge-
plaiite Konferenz mit der Elas scheitern sel¬
ten, der griechischen Regierung weiterhin
militärische und materielle .Hilfe gewätakönnen.“

Die „Times“ geben in einem Kommen!« ,
wie schwer die Aufgabe sein werde, eine «Et¬
liche Befriedung des Landes zu erreichen.Di
englischen Vertreter müßten vor allem
Beseitigung einiger jener Mißstände ansto
ben, die täglich Bitterkeit und Argwohn ve
mehrten. Daher auoh die anhaltenden B
denken der englischen Linken, die neue gffährliche Experimente Englands in Grieche:
land fürchtet und sich von der Verantwoi
tung freihalten möchte, Sie ist weiter ge:
Plastiras und beharrt auf der Forderung naef*
einer „demokratischen“ griechischen Regt ^
rung. Auch Roosevelt hat sich ja ^m Sin]
Moskaus gegen allzu harte Maßnahmen gegjdie Elas-Holschewisten eingemischt . SeiB
die „Times“ klagen im übrigen recht krltlsc!
über die Verworrenheit und Verdunkelung,
u. a.durch starke Behinderung der engliata!
Athen-Korrespondenten. Churchill weifl, ra-
halb er die strengste Zensur für nötigs¬
ten hat über die Elas-Greüel wie übet®*
eigenen. '

ilei
die

*

tet
Sk

Skandal um Roosevelts Sohn
ep. Lissabon, 19. Jan. Oberst Elliot Roo»

velt, einer der Söhne des amerikanische
Präsidenten, hat einen Hund mit dem Flu?
zeug an seine» Frau in Hollywood geschieh
und durch seinen „dringenden Auftrag"öre
USA-Soldaten gezwungen, die bereits bei»
ten Flugplätze aufzugeben und das Flugai
wieder zu verlassen. ,Der skandalöse Auf®
hat , wie der amerikanische Truppensen!
meldet, heftige Angriffe gegen die äuBÄ
willkürlich verfahrenden Familienmitglied!
des Präsidenten laut werden lassen, so dtl
nunmehr der Sekretär des Präsident«
Stephen Early, am Donnerstag offiziell ein
greifen mußte. In echt demokratischê/ Ve:
logeriheit stritt Early Jeden Auftrag
Obersten Roosevelt für eine bevorzugt
Hundebeförderung einfach ab.
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Neue Völkerrechisverlelzungen der Feinde
Erschießung deutscher Sanitätssoldaten

Eichenlaub verliehen
Berlin, 19. Jan. Der Führer verlieh das

Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eisernen
Kreuzes an ^ -Obersturmbannführer Gün¬
ther W i s 11c e n y , Kommandeur des U-
Panzer-Grenadier-Regiments „Deutschland"
ln der tt-Panzer-Division „Das Reich“.

Madrid, 19. Jan. Vor drei Jahren nach Eng¬
land evakuierte Einwohner von Gibraltar
sind, aus England kommend, •wieder, in ihren
Festungswohnsitz zurückgekehrt. Die Heim¬
kehrer erklärten übereinstimmend, daß sie
froh seien, „der Hölle von Südengland“ ent¬
ronnen und aus dem Schußbereich der deut¬
schen V-Waffen mit heiler Haut heraus¬

Berlin,  19 . Jan. Das Auswärtige 1
Amt  teilt mit : Zu den zahlreichen Völker¬
rechtsverletzungen, deren sich die nordameri¬
kanische Kriegführung durch rücksichtslose
Mißachtung der zum Schutzedes Roten Kreu¬
zes erlassenen internationalen Bestimmmun-
gen schuldig gemacht hat, gehören als be¬
sonders krasse Fälle die -der Erschießung
deutschen Sanitätspersonals nach seiner Ge¬
fangennahme. Mehrere Fälle dieser Art
wurden von deutscher Seite festgestellt .-

So sind, wie aus den eidlichen Aussagen des
inzwischen ausgetauschten deutschen Sani¬
tätsoffiziers Karl Groß hervorgeht, Ende
Januar 1944 bei Nettuno zwei deutsche Sani¬
tätssoldaten , nachdem sie in die Gewalt
amerikanischer Truppen gefallen waren, von
diesen erschossen worden. Groß, der im
Schlachtgelände nach seiner Gefangennahme
noch verschiedene amerikanische Verwundete
verbunden hatte , fand die beiden Sanitäts¬
soldaten nebeneinander tot auf dem Rücken
liegend. Beide mit einer Rote-Kreuz-Binde
am linken Arm; ihre Sanitätstaschen lageri
neben ihnen . Sie waren somit für die ameri¬
kanischen Truppen, die ihre Erschießung
durch êführt hatten , deutlich als Sanitäter«
erkennbar.

Die Reichsregierung hat durch Vermittlung
der Schutzmacht bei der nordamerlkanischen
Regierung energische Vorstellungen erheben
lassen und dabei die Erwartung ausge¬
sprochen, daß die . nordamerikanische Re¬
gierung eine Bestrafung der Schuldigen her¬beiführen wird.

Voi
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kommen erreicht habe. Es war ein Versx-
so- 'heißt es in der Sendung, die alllies8
Operationen im Westen so durcheina^
zubringen, daß die britischen und am«*'
nischen Armeen gerade dann in einet 11'
stand der Untätigkeit hineingezwungen
den sollten, wenn die Sowjets im Osten IW
Winteroffensive begannen. Das sollte®
Deutschen in die Lage versetzen, sichg«8®
Osten und S.üden zii konzentrieren, indems'-<
wußten, daß die Weltlichen Verbündeten
verwirrt waren, um durchzubrechen. Das tat¬
sächliche Ausmaß des deutschen Erfolges1® _
Westen wird erst dann erkannt werden,
die westlichen Alliierten in der Lage si®
wieder anzugreifen. 'Während der Winten?«
aber ist die deutsche psychologische, Krie?
führung das gefährlichste , dem wir hegen«
können.Abschließend erklärteGeneral Brm®
rigg , daß für Deutschland im Augenblick i
wichtigste die Zeit sei. „Und Zeit ist eWer

1»

War̂ dle sich die Deutschen mit eine? Weit'
offensive erkauft haben."

Zum stellvertretenden Chef der staatUr•-
Informationszentrale für Finnland ist der
sitzende des aogenarrfiten „Arbelter -Infitit1-*

und Hauptschriftleiter einer kommunistiscr.
Zeitung . Melitti , ernannt worden.

Innerhalb einer halben Stunde machen ‘{Rorh die Preise aller Lebensmittel oft sPrü ,j
um Hunderte von Lire , schreibt der .
demokratische ,.Avanti “ nach einem ]
der STA.

OHensivzIel im Wesien erreicht
ep.\ Stockholm, 19. Jan. Die deutsche Offen¬

sive im Westen wird von dem britischen Ge¬
neral Brownrigg in einem Vortrag über den
Londoner Sender als ein voller Erfolg be¬
zeichnet. Brownrigg gesteht , daß die deutsche
Führung mit dieser Offensive ihr Ziel voli-
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D6f reimende Bmierl Von Hans Friedrich Blünck
Es war einmal ein armer Bauer, der fand

kein Weib 'unter den Menschen. Er machte
^  1̂ sich zuviel Gedanken über allerhand schöne

holde und unholde Wesen, die er mitunter
i; auf der Heide sah, und hatte wohl auch zu-

!chenvviel Verlangen nach ien Liedern, die er sie
ld' Pt» oft in der Perne singen hörte . An den lan-
v°t ß gen Abendendichtete er mancherlei, das sich
, ea  t zu jenen Weisen reimte. Nun kam in 'der
tet  t; sonntagsfrühe oft eine Hagefrau von den

Wäldern und Heiden herüber, zwischen
{denen das Dorf- des Bauern lag. Die hatte die

'.H Kinderder Menschen gern und lockte sie,
'ichj während die Eltern in der Kirche waren, zu¬

sammen, kämmte sie, wusch sie und spielte
i ,mit ihnen . Und der Mann geriet ins Ge-
M || 'sprach mit der Fremden und gewann sie lieb,
n Air Uie Frau wurde'indes traurig, als er es ihr
lt3 sa gte und riet ihm, sie nicht wieder aufzü-
i ekJ suchen . Ach , unter den Menschen könne sie
ln?^ nicht bleiben, da müsse sie bald sterben und
he zu lhrern Hof gehe ein  schlimmer Weg. Viel
VjJJböses Volk träte denen entgegen, die ihr zu

r rJ folgen wagten, und wer nicht gleich auf die
h lj Sprüche der Begegnenden zu antworten

ehi
Stell®
iis t

wüßte, der verlöre sein Leben.
“ : Er werde qs wagen, sagte der Mann.

, Aber die Frau wollte es nicht . Zu allerletzt!
sagte sie, käme der böse Verlocker selbst, um

(eine Frage zu tun, und fehle da nur ein Klei-
nes an der Antwort , würde des Mannes Le-

’ ben'zu Stein. So sei es in diesenNmusend
'■Jahren schoja vielen ergangen . • \

Met! p-gr Mann ließ sich einmal und noch ein
f, zweites und drittes Mal abschrecken. Schließ-
:tlei1 fj lieh aber gewann er die F̂rau so lieb, er ver-
1Sĉ schwur sich, daß er folgen wolle. Er wisse so

nd

viele Sprüche und Weisen, tröstete er sie, er
habe auch vor dem Teufel keine Furcht. Da
ließ die Hagefrau von da an die Kindchen,
mit denen sie gespielt hatte, der Mann ver¬
kaufte, was er hatte , packte seine Habselig¬
keiten und die beiden begannen einen weiten
Weg über die Heide. tJad  sie schritten ihn
auch da, wo ein alter Wall das Land des
Irdischen von dem Unirdischen trennt ' und
der Bauer mit zwei Sprüngen ins andereFeld
hinübersetzen mußte.

Nach einer Weile trafen sie auf einige rie¬
sige Wächter, die im Land mit goldenen Ku¬
geln Kegel spielten. 'Die traten drohend auf
den Bauer zu und fragten ihn nach der
Losung. Und einer sagte laut : ,',Wiede Weg
und wiede Heid!“

„Hew keen Bang, wa mien Leewste galt !“
antwortete der Mann.

Da mußten die drei sich zufrieden geben,
die zwei Liebenden konnten weiter wandern
und kamen an einen großen Fluß, über den
ein kleines Boot ohne Fährmann her- und
hinüber fuhr. Als sie jedoch in der Mitte
waren, tauchte ein größerWasserkerl äuf, der
sah den Mann und fragte zornig:

„Boot is lütt un See is groot!“
„Leew is grötter, Leew givt Mood“, ant¬

wortete der Bauer.
Da mußte der aus der Tiefe sie weiter¬

fahren lassen und die Hagefrau gewann
Glauben und wunderte sich über ihren Mann,
der' so gute Sprüche wußte. Kam auch bald
ein großer Hügel, durch den ein dunklerGang
führte. In seiner Mitte stand ein Unter¬
irdischer, der flüsterte dem Mann zu:

„Rood uns’ Gold und deep de Eer.“

Mutier stirbt l Von Max Jungnickel
Als sie mich zu ihr riefen, da sie im Sterr

, ben liege, kam ich von weit her. Es war Früh¬
en lihg geworden.

Sie lag in ihrem Bett , das sie in die Wohn-
cheE stube getragen hatten, ganz nahe an’s Fen-
et.Scfcster. Lag in Fieberphantasien, war kleiner ge-
äkÜEtyworden, /hagerer. Der Kopf streng, gotisch,
d PoiAuf den eingefallenen Backen ' schtrpmerten
iahl ei;vertrockneteTränen. Ein Gesioht, in dem viel
orderlfcvon den Sorgen, Freuden und Leiden dieses
mChuWelt zu lesen war. Noch zwei Monate und

zu erste wäre 70 Jahre geworden,
ich ohi Nun lag sie da, mit geschlossenen Augen,
werfean der Schwelle des Todes. Ich neigte mich

rstelluatlef zu ihr nieder. In diesem Augenblick glitt
t", herein frohes Lächeln über ihr Gesicht. Sie
lie Eüfllüsterte oder sprach leise. Weiß Gott, das
!dieg( waren ja Rätsel, mit denen sie sich beschäf-
imso!.tigte. Kleine Rätsel mit Frage undT Antwort:
eitert* ”Du  Kurzer, du Langer , wo kommst 1 du her-
ew'äut' gegangen?“ - Ich mußte lächeln, rührte

1 sie an und sagte : „Die Wiese und der Bach
ent, sind das.“ Sie hörte nicht , sprach schon
1̂ ,! weiter: „Will man vieles von mir haben, muß
’hen': man  zuerst begraben.“ '- Ich sägte,
ji em ',um sie aus ihrem Fieber zu wecken: „Das ist

ans doch das Samenkorn.“ Da schwieg sie. — —
jhn i) «Ja, sie hatte immer das Rätselstellen und
den -Rätselraten geliebt. Glücklich konnte sie sein,
neue wenn sie ein neues erfuhr oder sich eins aus-
rriechifctehte. Nun, wo sie aus der Welt ging, gab
rantw1® sich selber Rätsel auf. - Da, sie
er gêprach weiter. Ich hörte angestrengt zu, sah
mg wieder als Jungen, an ihre Knie ge-
n p tjdrückt. Erinnerte mich, wie sie Rätsel stellte
m gjjund jedesmal fragte : „Was ist das?“ Wgnn
en  gjich die Deutung oder Lösung nicht fand, so
t. st zei ste sie sie handgreiflich. „Wer reicht hin¬

auf bis an die Sterne, sag’,, dieses wüßt’ ich
gar zu gerne.“ Als ich das nicht wußte, be¬
rührte sie meine Augen. Sie stellte Rätsel von
meinem Kopf bis zu den Holzpantoffel her¬
unter. O, diese Rätsellust ! Niemals hatte sie
die verloren. Und die liebevollen Vorwürfe

| dabei, wenn ich die Lösung nicht fand, dieses
Versteckspiel, Geheimtun und Frohsein da¬
bei. Und da erinnerte ich mich wieder: wie
sie über das, was viele für wichtig nahmen,
mit einem Lächeln hinwegging. Aber um eine
tote Blaumeise, die im Winter erfroren war,
konnte sie lange trauern. *

j Es wurde finster in der Stube. Ich brannte
ges“ ein-Licht an. In den Kehlungen der polierten

Kommode, auf dem geschwungenen Deckel
der Nähmaschine reflektierten Kerzenlicht
und das Feuer, das ab und zu aus dem Ofen¬
loche drang. Auf einmal zog unten, am Haus
vorüber, eine Schulklasse vorbei, die von
einem Ausflug zurückkam. Singende Kna-

J ben- und Mädchenstimmen flogen zum Fen-
' 'üi' ster  herein. Es war ein helles, frohes, lustiges
|sld5* Wanderlied.
®e Da schlug sie die Augen auf, aus einer tie-

emF.
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fen Einsamkeit herausgerissen. Sie erkannte

mich. Schmerz lag in dem Blick der Augen
und eine Ruhe, dre erschreckte. Und dann
schauten die Augen wieder so dankbar, wie
sie mjch immer angeschaut hatten. Eine tiefe
Zärtlichkeit überflutete mein Herz. Sie schien
zu begreifen, das Düstere zu verstehen, das
mit ihr geschah. Êin schmerzliches Lächeln
blieb lange auf ihrem Antlitz stehen. Sie
flüsterte : „Ach, diesmal kann ich dir nichts
für deine Kinder mitgeben.“ - - Sie wollte
sich aufrichten, fiel aber gleich wieder zu¬
rück. Lag einige Zeit ganz still, fast ohne
Atem.

Dann glitten ihre Finger unruhig über die
Decke, schienen etwas zu suchen, fanden es,
hielten im Fiebertraum eine Schere in der
Hand. ML der linken Hand glättete sie etwas,
dann bewegte sie mit der rechten die Schere.
Sie schnitt wohl ein Kleid zu, so wie sie es
seit ihren Mädchenjähren bis vor' einer
Woche getan hatte .. — — Und dann, mit
einem Schlag, lagen die Hände still, hatten
wohl ihren eigenen Lebensfaden abgeschnit¬
ten. Ihre Augen wurden dunkler, kleiner.
Aber immer noch zitterte - ein Fünkchen
darin. Und nun verging sie, erlosch.
. Als ich ins Licht sah, kam es mir vor, als
ob auf einmal der Glanz der Kerze eine ver¬
zauberte Farbe besaß.

Oie drei Siebe
Zu meinem Nachbar kam einer, der sagte:
„Hör, Feichten, ich muß dir erzählen, was

dein Freund Kunz über dich —“
Mein Nachbar unterbrach:
„Bevor du es mir erzählst, verrate mir, ob

du das, was du mir erzählen willst, durch die
drei Siebe geseit hast .“

„Durch welche drei Siebe?“
„Zuerst durcK das Sieb der Wahrheit“,

sagte mein Nachbar, .hast du geprüft, ob
das wahr ist, was du mir erzählen willst?“ ■

„Nein. Ich hörte es nur. Man hat es mir
erzählt.“

Der Nachbar nickte: 1
„Dann hast du es sicher durch das zweite

Sieb geseit, durch das Sieb der Freude.
Sicher ist das, was du mir erzählen willst,
auch wenn es nicht wahr sein,sollte, gut für
mich und es macht mir Freude?“

„Freride wird es dir kaum machen,
Feichten."

„Wenn es mir auch keine Freude macht,
darin wird es wohl wenigstens durch das
dritte Sieb gelaufen sein, durch das Sieb der
Nützlichkeit. Ist das, was du mir erzählen
willst,, mir dienlich und von Nutzen?“

„Nein. Keineswegs.“
Da sprach mein Nachbar:
„Dann schweig! Wenn das, was du mir

erzählen willst, weder wahr, noch erfreulich,
noch nützlich ist, so behalte es für dich und
vergiß es bald!“

Jo Hanns Rösler.

Dos heimliche Heer
) , Erzählung

,, Von Walter Schaefer -Brandenburg
8) (Nachdruck verboten)

. Wenn nun in diesem Lutz, etwa dürr!.
Eifersucht behutsam geweckt, der Trotz auf¬
stünde, um dem Bruder entgegenzutreten?
Nur in dem blindzomigen Wunsche, den Ne¬
benbuhler zu treffen? Wenn Lutz seine
Stimme plötzlich fi .r Verm. lft und Besonnen¬
heit erhöbe, indes Jörg Trotz und Widerstand
Predigt?

Lutz, durch eine innere — will sagen : durch
Janes— Stimme aufgerufen zum Führer der
Klugen und Weitschauenden und Vemürjfti-
Ben im Lande, zum Führer wider die Unbe¬
dachten und Übereifrigen, an deren Spitze
Jörg marschiert . . .

Ler Händler wischt mit der Hand über
seine Augen . Welche Bilder tun sich da auf!
Liebe zum Weib und Liebe zur Heimat , — o,
die Engelbrechte sind von der Art , die für
beides Gut und Blut herzugeben vermag,
auch wohl im Kampf des Bruders wider den
Bruder ; man muß dem ein r  nur den andern
als den gefährlichsten Feind zu zeigen wissen.

Bei allen Feuern der Hölle: kein leichtes
Stück Arbeit! Aber wenn es gelänge, den Ehr¬
geiz des Jungen mit Nadelstichen der Eifer¬
sucht und schwedischen Ködern ins Lager des
Landesfeindeshinüberzulocken, dann stünde
eines nahen Tags — picht auszudenken
ist’s — der eine Engelbrecht mit der Waffe
in der Faust dem andern gegenüber! In stum¬
mer Erregungreibt der Händler die Knöchel
der Händewider einander.

Das wäre eine Rache, wie sie sein wildester
Traum nicht zu träumen gewagt hat. Die Ge¬
danken müssen nur recht kühl dem rechnen¬
den Verstände gehorsam sein : der Haß darf
nicht mit ihnen durchgehen. Geduld und eis-
ka'tes Blut! Dann muß die Ernte wohl reifen.

Der Händler yersiökt in bohrendes Sinnen.
Völlig m sicn zusammengekrochen, so hockt
er auf dem Bock des Wagens, der immer tie- -*
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fer in die Regenwand hineintaucht , bis er von
ihr verschluckt ist.

*
Die Erde will schier ertrinken unter den

rinnenden Wassern. Zehn lange Junitage hin¬
durch hat der Himmel seine graue Regen¬
maske kaum vom Gesicht genommen. Es ist,
als. seien Lachen und Fröhlichsein aus der
Welt gegangen. ' '

In der Leutestübe des Freihofs werden die
Schüsseln auf den langen, blankg«*eheuerten
Tisch gestellt, und in der Küche richten sie
das Essen an. Obwohl noch nicht einmal die
Mittagstunde eingeläutet ist, reicht das Licht
drüben in der Wohnstube eben hin, um der
alten Bäuerin am Fenster genügend Helle für
die Arbeit mit Nadel und Faden zu geben.
Ein kleiner Schaden an Jörgs Feiertagsrock
ist eilends auszubessem; denn der junge Frei¬
hofbauer hat nach dem Essen einen Weg zu
Detlev Bruhns, dem Schulzen von Hakenberg.

„Wär’ etwas für zwei Junge Hände, dies
hier“, muß Mutter Trud denken. Nicht des¬
halb, weil sie der Arbeit müde wäre. Welcher
rechten Mutter widerführe das. Âber indes
die Nadel an Rock und Hemd ihres Ältesten
von den Händen einer jungen Bäuerin ge¬
führt würde, könnte sie selbst nach Fug und
Recht Jetzt wohl an weißem Zeug für die
Wiege eines Enkels sticheln . Alt genug wär’
sie dazu mit ihren fünfundsechzig Jahren.

Den kleinen Hader mit dem Schicksal, das
ihren heimlichen Wünschen noch zuwider ist,
kann Mutter Trud nun in Worten aus tragen;
denn Jörg tritt in die Stube. Der Hut, der
triefend draußen am Dielenhaken hängt, hat.
das hellbraune Haar und das wettergebräunte
Gesicht nicht völlig vor dem Regen schützen
können. So greift er scheltend nach dem
Sacktuch, um sich ein wenig zu trocknen.

Mutter Trud sagt , was ihr das Herz be¬
drückt. Jörg hört ihr m  und  kraust in hei¬
tere Kümmernis die Stirn. Die Weise kennt
er zur Genüge, und als gehorsamer Sohn läßt
er etliches Schuldbewußtsein erkennen, Er
tritt zur Mutter und legt ihr den Arm um die
Schulter.

„Ich werde mich bessern", gelobt er. Seine
graublauen Augen lachen.

„Das hast du oft versprochen. Aber weißt

Aber der Bauer schüttelte den Kopf: „Hew
mien Leew und will ni meer.“

Da freute siqh. das Hageweib sehr und
sprach dem Marin Mut zu, solange die
Dunkelheit währte. Aber als sie jenseits des
Berges heraustraten, lag drüben der Hof, auf
dem die Frau wohnte, und vor ihm im Tor
wartete ein anderer auf ihren Liebsten.' Und
je näher sie kam, desto deutlicher sah sie,
daß der riesige.Verlocker selbst den Mann
ansprechen wollte, und sie bangte sehr um
ihn. Aber der Bauer schritt mutig fürbaßund
bat nur eiritaialGott, ihm ein gutes Wort
einzugeben. Da trat der Locker zur Seite, er
sah. die Frau an und sagte halblaut:

„Galt de Mann an mi ĝörbi,
Is he Steen und Dood vor di.“

Der Bauer.hörte es, er sah vier große Fel¬
sen, — an jeder Seite des Weges zwei, — die
sahen aus1 wie verwunschene Menschen und
ihre Gesichter waren traurig wie der Tod.
Aber er nahm allen Mut zusammen und ant¬
wortete dem Bösen:

„Leew is sööt, plt* kennst eer ni,
Steen is kold, ik ga vörbl, ‘
Wa ik ok mien Huus opbu,
Gott is mehr as Dood un du!"

Da mußte der Riese ihn mit einem Fluch
vorüberlassen und das Antlitz der Frau
wurde fröhlich wie das eines Kindes, sie nahm
den Bauer an der Hand und führte ihn als
ihren liebsten Mann unterm Tor hindurch.

GaukriegsorchesterWeser-Ems
- Aus 'nicht wehrpflichtigen und auch nicht
arbeitseinsatzfähigen Mitgliedern des still¬
gelegten Kulturorchesters des Nordseegaues
ist ein Gaukriegsorchester Weser-Ems. ge¬
bildet worden. Die Leitung des Orchesters,
das in diesen Tagen die Proben auf genom¬
men hat, wurde dem Bremer Operndirektor
Fritz R i e g e r übertragen. Es wird die Auf¬
gabe dieses Orchester sein, im Rahmen des
Künstler-Kriegseinsatzes verwundeten Solda¬
ten und rüstungsschaffenden Volksgenossen
das Ergebnis einer Musikkultur zu ver¬
mitteln, das der musikalischen Tradition der
vier in Weser-Ems durch den totalen
Kriegseinsatz stillgelegten Orchester in
Oldenburg, Bremen, Osnabrück und Wil¬
helmshaven würdig ist.

Volkswirtschaft
Bewirtschaftung von Festkraftstoffen

Sämtliche zugelassenen Abgat êstellen — Aus¬
lief erungs - und Tankstellen , .die feste Kraft¬
stoffe — Braunkohlenschwelkoks , Steinkohlen¬
schwelkoks , Anthrazit, » Magerkohle , Torf,

'Braunkohlenbriketts, * Holz , Holzkohle und ähn¬
liche Produkte — an Verbraucher verkaufen
oder abgeben , sind nach einer Anordnung III/44
des Beauftragten für die Bewirtschaftung von
Festkraftstoffen verpflichtet , hierüber Auf¬
zeichnungen  zu machen und am Ende
eines jeden Monats den Lagerbestand sowie die
Zugänge und Auslieferungen der einzelnen Fest¬
kraftstoffe aufzunehmen und den Bezirksbeauf-
tragteÄ für die Bewirtschaftung von Festkraft¬
stoffen bis zum Zweiten des folgenden Monats

' zu melden . Die Aufzeichnungen müssen ent¬
halten : Liefertag und Monat , fialter des Gene¬
rators gemäß Festkraftstoffkarte oder bei Wehr «-
machtfahrzeugen polizeiliche Kennzeichen , so¬
fern keine Festkraftstoffkarte ausgestellt ist,
Verbraüchergruppe gemäß Festkraftstoffkarte
und Kraftstoffart und Menge . Die ausgegebenen
Kraftstoffmengen sind ‘je Kraftstoffart am Mo¬
natsschluß zu addieren . Die Aufzeichungen sind
bei der Abgabestelle äufzubewahren und auf
Verlangen den Fahrbereitschaftsleitern , Bezirks-
beauftragterf für die Bewirtschaftung von Fest¬
kraftstoffen und anderen ' mit der Durchführung
von Kontrollen beauftragten Organen vorzu¬
legen . Die Anordnung ist am 16. Jan . in Kraft
getreten « , \

Amerikas Geschäfte in Nordafrika auf Kosten
Frankreichs . Das amerikanische Staatsdeparte¬
ment kann jetzt , wie es in einer amtlichen Mit¬
teilung heißt , die ersten befriedigenden Ergeb¬
nisse der Arbeit der Sonderwirtschaftsmission
bekannt geben , die in Französisch -Nordafrika
und im Mittleren Osten weilte , um die Aus¬
sichten für eine Wiederaufnahme des privaten
Handels zu untersuchen . Auf Grund von Ver¬
handlungen in Paris werden die Franzosen ge¬
statten , daß jede Ausfuhr aus FranzÖsisch -Nord-
und Westafrika mit Ausnahme des Kriegsdepar¬
tements der Verbündeten von den USA als nor¬
maler Privathandel gehandhabt wird . Der USA-
Wirtschaftsimperialismus hat sich damit auch
in Nordafrika den Vorrang gesichert.

Neue Devisenbank in Japan . Dem japanischen
Reichstag wird bei Wiederzusammentritt ein
neues Gesetz für die Errichtung einer neuen ja¬
panischen Devisenbank vorgelegt werden . Die
Bank soll vor allem den Devisenverkehr in den
großostasiatischen Ländern leiten , um die wirt¬
schaftlichen Kräfte dieser Länder für die Krieg¬
führung zu mobilisieren . Das Kapitul der Bank
wird 50 Mill . Yen betragen und von der Re¬
gierung zur Verfügung gestellt.

‘ Börsen
Hamburg , .19. Jan . Arft Aktienmarkt kam es zu

kleineren Umsätzen in Nordlloyd , die mit 116
bezahlt wurden . Von sonstigen Schiffahrts¬
werten waren Hapag mit 1151/4, liamburg -Süd
mit 137% und Hansä Dampf mit 1901/* Prozent
ebenfalls unverändert . Von weiteren Bremer
Werten blieben Bremer Vulkan 180 und Bremer
Wolle 146̂ 4■Prozent . Sonst ergab sich noch Ge¬
schäft in Wieman Leder zu .140V4, in Farben zu
176%, Siemens Stamm zu 132V<r Siemens Vor¬
zügen zu 129, AEG zu 152®/4, RWE zu 184 Prozent
sowie Rheins 'tahl zu 162Vi und Hoesch . zu 147%
Prozent , alles rep . Geld . Am Rentenmarkt , kam
infolge Ziehung für 4prozentige Bremer Umbau-
Anleihe keine Notiz zustande . Bremer Altbesitz
180, Hamburger Altbesitz 181 Prozent . Von
Reichsschätzen gingen 4prozen ’tige von 1940 Folge
‘6 mit 1038/» und Folge 7 mit 103,40 Prozent sowie
3%prozentige von 1943 Folge 1 und von 1944
Folge 1 mit je 99% Prozent , um.

Berlin , 19. Jan . Im Aktienv .erkehr des letzten
Börsentages der Woche blieb die lebhafte kauf-
neigung fast auf der ganzen Linie bestehen,

stieß aber wieder auf starken Materialmangel,
so daß die tatsächlichen Abschlüsse nur gering
waren . Soweit Notierungen zustandekamen , er¬
folgen sie über Zuteilungsbeschränkungen . Auf
Grund des Dividendenzuwachses erhöhten sielt
um 0,5 v . H . Accumulatoren , Feldmühle und.
Süddeutsche Zucker , sowie um 0,25 v . H . Man¬
nesmann und Härburger Gummi . Farben und die
beiden Siemensaktien gihgen auf unveränder¬
tem Niveau um . Eine Ausnahme von der All-
gemeinbewegung bildete der Rückschlag von
Berghütte ,um »2 v . H ., wobei aus Mangel an Auf¬
nahmeneigung das Material nur zu einem Teil
abgenommen würde . Ähnlich war auch die Ent¬
wicklung in Oberschles -Hydrier -Vorzugsaktien , ■
deren Kurs um 2,75 v . H . zurückgenommen
wurde . Am Bankaktienmarkt erfolgten nur ver¬
einzelt Notierungen , da der Materialmangel an¬
dauerte . Reichsbank , Deutsche Bank wurden ge¬
strichen . Bayerische Vereinsbank blieben ohne
Zuteilung , Handelsbank Lübeck erhöhte sich
durch Dividendenzuschlag ' um 1 v . H. Von
Schiffahrtsaktien wurden nur Hapag nach Pause
unverändert bei beschränkter Zuteilung notiert.
Bahnen .sämtlich gestrichen . Am Markt der Ko¬
lonialwerte wurden Qoag , Gtavi und Schantung
unverändert notiert.

Dividenden

Mahn & Ohlerich , Bierbrauerei AG .: Wieder
6 davon 4,8 % in bar , 1,4 %.  Treuhandfonds.

Sportnachrichten
Reichssportabzeichen

Zur Freimachung von Kräften für Wehrmacht
und Rüstung wurde vor einigen Monaten die
Einstellung der Verleihung des Reichssportab¬
zeichens mit Aüsnahme des Versehrtensportab¬
zeichens zunächst für die Dauer eines halben
Jahres angeordnet . Der Reichsinnenminister hat
nun verfügt , daß nach Ablauf dieser . Frist die
Verleihung nicht ohne weiteres wieder aufzu-
rfehmen Jst ; es wird darüber zu gegebener Zeit
besondere Weisung ergehen . Die Ableistung von
Übungen und die ehrenamtlVhe Abnahme der
Prüfungen für . den späteren Erwerb des Reichs¬
sportabzeichens bleiben davon unberührt.

Nicht ohne ärztliche Aufsicht
Im Verleihungsverfahren für das Versehrten¬

sportabzeichen ist vielfach die Vorschrift über
die Zuziehung eines im Sport und in der Ver¬
sehrtenbehandlung erfahrenen Arztes zum Prü¬
fungsausschuß nicht beachtet worden . Die starke
berufliche Inanspruchnahme der Ärzte er¬
schwert gewiß oft ihre Beteiligung an den Prü¬
fungen . Um gesundheitliche Störungen und
Schäden zu vermeiden , muß jedoch daran fest¬
gehalten werden , daß der Prüfer während der
ganzen Dauer  der Prüfung der Behinderten
anwesend ist.

Fußball : .BSV . — VfL . Hemelingen
Für Sonntag steht noch ein weiteres höchst

interessantes Fußballspiel auf dem Plan , stehen
sich doch in Walle mit BSV . und VfL . Heme¬
lingen zwei Mannschaften gegenüber , die in
letzter Zeit beachtliche Erfolge aufzuweisen ha¬
ben . Der Ausgang des um 14,30 Uhr beginnenden
Treffens hängt ganz davon ab , mit welchen Ver¬
tretungen die gegnerischen Mannschaften anzu¬
treten in der Lage sein werden.

Tisch -Tennis
Nach langer Pause können die Vereine ihren

Trainingsbetrieb wieder aufnehmen . Die Abtei¬
lungen vom SV Lloyd , VfL und Sp . u . Sp . öS
spielen wieder jeden Mittwoch in der Turnhalle
des Vereins „Vorwärts “ , Sandstraße , ab 19 Uhr.
Die BSG AG . „Weser “ spielt jeden Sonntag von*
15.30 Uhr bis 17.30 Uhr . Eine weitere Trainings¬
möglichkeit besteht und wird Zeit und Ort je¬
weils an den Trainingsabenden bekanhtgegeben.

Karl Platte (SGOP Hamburg ) ist an der Ost¬
front gefallen . Platte w^ r zweimal Nordmark¬
meister bzw . Hamburger Meißter im Fliegen-
ünd Bantamgewicht und stand ^ auch in der
deutsphen Nationalmannschaft , die deh Ber¬
liner Länderkampf gegen Dänemark bestritt.

Der Hamburger Berufskampftag am . 21. Jan n
in dessen Mittelpunkt der Hamburger Olym¬
piazweite Riedel Vogt kämpfen sollte , ist ab¬
gesagt worden.

Niederdeutsche Rundschau
Aus .Ostfrieslands Geschichte

Der 24. Januar 1678 brachte für die Stände
Ostfrieslands ein besonderes Ereignis, Sie
hatten sich an den Kaiser Leopold■um Er¬
teilung eines eigenen Wappens und damit
eines eigenen Siegels gewandt. An dem ge¬
nannten Tage entsprach der Kaiser ihrem
Ansuchen und verlieh ihnen das erbetene
Wappen, dessen Bild, wie es in deni Wappen¬
brief hieß, einen röten Schild enthielt, „in
dessen Grunde ein grünerHügel, aus welchem
ein1 Eichbaummit seinem grünen Busch und
Ästen, und gleich daneben ein geharnischter
Mapn, in der rechten Hand eine Lapze, in
der linken aber einen bloßen Degen haltend,
von der rechtem,Achsel zur linken Seite ein
blaues Feldzeichen abhangend, die Degen¬
scheide eingebunden, das Haupt mit einer
offenen , Beckenhaube bedeckt, von zwei
weißen und soviel blauen Straußenfedern ge¬
ziert“. — Das Wappen sollte zum Ausdruck
bringen, daß unter diesem Baum, dem
Upstalsboom, der Friese in voller Freiheit,
aber gewappnet gegen deren Unterdrückung
stehen sollte: es sollte kundtun, daß die
Stände jederzeit über ihre Freiheiten und
Privilegien wachen und sie sich von der
Landesherrschaft nicht schmälern lassen
wollten. Es war klar, daß die Fürstin Christine
Charlotte mit dieser Verleihung nicht ein¬
verstanden war. Als die Stände das Wappen
1679 erstmalig benutzten, sandte sie, da sie
dieses als eine Herausforderung ansah, das
Schreiben ungeöffnet zurück und erhob
schärfsten Einspruch, mit ,dem sie aber in
Wien keinen Erfolg, hatte.

m. Oldenburg. In der Tagung des NS.-
Volkswohlamtes des Kreises Oldenburg-Stadt,
an welcher sämtliche Ortsgruppenleiter, Mit¬
arbeiter und Mitarbeiterinnen teilnahmen,
gaben Gauamtsleiter Denker  und Kreis¬
leiter Engelbart  Richtlinien für die Arbeit

und neue Klarheit in der politischen Aus¬
richtung.x Anschließend erstattete Kreis¬
amtsleiter S c h w ä b e den Rechenschafts¬
bericht, wobei er besonders die Kriegsauf¬
gaben herausstellte. Zahlen1 sind geeignet,
nicht nur die Mitarbeiterder NS.-Volkswohl-
fahrt, sondern,auch die gesamte Bevölkerung
unserer Stadj mit Stolz zu erfüllen. In der
Soldaten- und Verwundetenbetreuung wurde
auch vorbüdliche Arbeit geleistet.

Visselhövede. Auf einem Siedlungshof in
Hilligensehl brach beim Abfahren von Kom¬
posterde die Deichsel eines Wagens. Hierbei
fielen den Jungen Pferden die Schwengel auf
die Fersen. Sie wurden wild, rannten davon
und gerieten in einen Moorgraben, wo sie bis
zu den Köpfen einsanken. Etwa 20 Männer
waren dabei, die Pferde aus dem Moor zu
ziehen. Als man schließlich Pferde vor¬
spannte, gelang es, die kostbaren Tiere’ ohne
körperlichen Schaden auf festes Land zu
bringen.

Norden. Die Ländliche Genossenschafts¬
bank konnte am 15. Jan. auf ihr 25jähriges
Bestehen zurückblicken. ‘ Der jetzt an der
Landesbauemschaft in Hannover tätige öko¬
nomierat H. Groß war die treibende Kraft
bei der durch den damaligen Landwirtschaft¬
lichen Zweigverein Norden-Berum erfolgten
Gründung. Welche Bedeuturig die Bank für
die Landwirtschaft hat, geht daraus hervor,
daß sie die Krisenzelt 1932 ohne besondere
Schwierigkeiten überwand und die Bilanz¬
summe sich von 1933 an verzehnfacht hat.

Leer. Ein wirkliches und andere anspor¬
nendes Volksopfer  brachte ein Altmüt¬
terchen in einem Ort des Leerer Kreises."Sie
spendete das in einigen Jahren am Spinnrad
hergestellte Leinen und ließ den Stapel durch
ihre beiden Enkelsöhne abliefem mit der
Mitteilung, für unsere Soldaten wäre ihr
kein Gut zu kostbar, das sie nicht freudig
gebe.

du unter den Mädchen hier herum überhaupt
schon eine, die dir als Bäuerin auf dem Frei¬
hof recht wäre?“

Jörg ist ans Fenster getreten und schaut in
den Regen. Ein wenig hebt er die Schultern.
Es ist ihm anzusehen, daß die Neckerei (lern
Ernst unversehens hat welchen müssen.

„Notzeit ist für die Mark, Mutter“, weicht
er aus.

Die Bäuerin läßt die Hände in den Schoß
sinken und schaut zu ihrem Sohne auf. „Seit
Wochen höre ich dich dies sagen, Jörg. Und
am Ende hast du recht, wenn du meinst, daß
die Männer in der Mark jetzt nur daran den¬
ken dürfen. Ich aber bin eine Frau. Und bin
alt. Möchte wohl noch einen Enkel in der
Wiege sehen. Du weißt, Jörg, wir sind glück¬
lich gewesen, dein Vater und ich. Nur daß
wir fünfzehn Jahr auf den Erben haben war¬
ten müssen, das war schwer. Sehr schwer.
Als du dann doch noch kamst, war es wie -ein
Wunder. Uber deiner und deines Bruders-Ju¬
gend sind wir dann alt geworden, Jörg, und
dein Vater ist gestorben." Sie läßt die Augen
sinken und sagt leise: „Bald vielleicht werde
ich ihm nachgehen. Schön wär’s, wenn ich ihm
dann sagen könnte, daß es gesund und kräf¬
tig weiterlebt, das Geschlecht der Engel¬
brechte.“

Jörg wendet. Ehr das Gesicht zu und suchty
mit einem guten Blick ihre Augen: „Ich denk
Ja doch wie du, Mutter. Ein paar harte
Wochen noch, dann Ist’s getan." Ein tiefer
Atemzug, schwer und sorgenvoll, hebt ihm die
Brust. „Dann muß es sich ja weisen, daß alles
Lüge ist.' Daß der Herr nicht tot, am Ende
nur kränk ist ; daß er seine,Mark nicht ver¬
gessen hat. Daß die schwedische Plage hin-
aüsgefegt wird aus dem Lande mit eisernem
Kehrzeug. Nur bis dahin, Mutter, hab Ge-
duld,“

Die Bäuerin kennt ihren Sohn. Und sie
weiß Ja, daß er recht hat. Darum nickt sie
still . Nur, daß jetzt ein- kleines Lächeln der
Hoffnung um ihren Mund ist. Geduld fordert
Jörg, weil die Klugheit, der Verstand es ihm
so gebietet; sein Herz indes hat am Ende
schon gewählt? Mutter Trud fühlt , wie sich
"ine heimliche Freude ihr ln die Brust stehlen
will.

Der junge Freihofbauer ist mit seinen Ge¬
danken schon wieder eine Strecke Weges wei¬
tergewandert, und eine Falte ernsthaften Un¬
mutes steht ihm nun steil auf der Stirn.

„Viele ungute Gesichter sind es, denen man
jetzt auf unseren Straßen begegnet. Sie halten
sich keck und dreist, weil sie sich im Schutz
der Schweden wissen. Und in unsere Türen
treten sie, als hätten sle’s immer gedurft.
Eben erst traf ich einen, den schon der Vater
lieber hat gehen als kommen sehen. Dreimal
in der letzten Woche ist er zum.Tor herein-
gedienert, der Händler Willumelt. Er hat mir
nichts getan; auch von seinem Handel wüßt’
ich Übles nicht zu sagen. Dennoch mag ich
den Menschen nicht sehen. Sein Ducken und
Dienern und Lächeln ist Lüge; es steckt,
m§in’ ich, ein Lauem dahinter. Oder tu ich
ihm unrecht, Mutter?“

Die Bäuerin hat das Gesicht abgewendet
und läßt die Augen auf unruhige Wander¬
schaft gehen, weiß Jörg um ihre Sorge?

„Auchich trau ihm nicht . Was will er nur?"
Der junge Barjer hebt die Schultern. „Er

hat für Lutz kleine Händel in Fehrbellin und
Rathenow besorgt. Man braucht derlei reisen¬
des Volk, wenn der Tag nicht genug Stunden
für alles wichtige Werk hat. Das wissen sie,
die Willumeite, und nun dünken’ sie sich
wichtig und imentbehrlich."

Ein forschender Blick aus Mutter Truds.
Augen huscht über des Sohnes Gesicht. Ist
er wirklich ohne Ahnung? Und ohne alle
Furcht? Vorsichtig tastet eine Frage zu ihm
hin: „Lutz ist jung. Und imerfahren. Und
rasch. Der Händler ist kein Umgang für ihn."

Jörgs Blick ist verständnislos. „Was haben
Lutz und der Willumelt andres miteinander
zu schaffen, als daß der eine tut, was der
andre ihm aufträgt? Dafür hat er hernach
seinen Lohn. Wie kann man hier von Um¬
gang sprechen? Das war’s auch nicht, Mutter,
was mich verdrossen hat. Es ist nur, daß(man
die Fahrenden Jetzt auf allen Straßen der
Mark sich tummeln sieht. Sie sind mit den
Schweden gekommen. Es ist der üble Troß,
der Jedem Heere nachzieht. Auch der Janes
gehört im Grunde zu der Gesellschaft; er
stammt, hörte ich den Vater einmal sagen,
von einem, den der große Krieg als Strandgut

hier Zurückgelassenhat . Darum mag ich ihn
auch nicht, und es verdrießt mich, wenn ich
ihn sehe. Auch Lutz wird’s nicht anders er¬
gehen. Man braucht den fuchsschlauen Janes
zuweilen zu einem gelegenen Weg, man lohnt
ihn ab und sieht ihn mit Freuden gehen. Das,
Mutter, kann man gewißlich niemals einen
Umgang nennen .“

Mutter Trud nickt. Aber Jörgs Worte be¬
ruhigen sie nicht . Sie weiß nun, daß der
Älteste in seinem selbstbewußten Stolz
ahnungslos geblieben ist, daß er nicht sieht,
was ihr Sorge bereitet.

Aber sie will einen Helfer in ihrer stillen
und heimlichen Not. Darum sucht sie ein
Wort, das den älteren Sohn zur Wachsamkeit
mahnen kann, ohne daß es ihn mißtrauisch
macht.

„Mag sein, Jörg", erwidert sie behutsam,
„daß die ungute Zeit den Menschen auf allzu
ängstliche und törichte Gedanken bringt. Es
ist schon eine rechte Weile her, daß ich mir
Sorgen mache um deinen Bruder. Er ist
anders, mein’ ich, als ehedem. In seinen
Augen lese ich Unrast und Heimliches, das
sich verbergenwill. Und das gefällt mir nicht.
Jörg."

Der junge Bauer hat ein Grübeln im Ge¬
sicht. „Bis daher hab ich’s nicht sehr wichtig
genommen, Mutter. Aber nun will ich acht¬
geben. Lutz ist mitunter etwas Jach, das wis¬
sen wir Ja beide, Mutter. Am Ende steckt ihm
ein Ärgernis im Kopf, mit dem er nicht fertig¬
werden kann. Und ist doch zu stolz, mit
andern davon zu sprechen. Wär’ sonst eben
nicht der Lutz. Nur dies will ich nicht glau¬
ben, Mutter, daß die Grillen, die ihn plagen,
von dem Händler Willumeit herkommen. Von
solchem fahrenden Volk läßt sich ein Engel¬
brecht keinen Verdruß schaffen."

Damit war die Sache für den Jungen Frei¬
hofbauer abgetan, und Mutter Trud nickte;
Was sie erreicht hätte , mochte fürs erste ge¬
nügen; Jörg"würde seinem Bruder hinfort
gewiß ab und an einen achtsamen Blick ver¬
gönnen. Danach mußte sich dann alles finden.

(Fortsetzung folgt)
a



Rund um den Roland
Bremen , 20./21 Januar

Fortfall allerD- und Eilzöge
Beginnend in der Nacht vom Montag,

22. Januar , zu Dienstag. 23. Januar , wird bis
auf weiteres die Zahl der Reisezüge er¬
heblich eingeschrähkt.  Es fallen
insbesondere alle  D - und Eilzüge einschl.
der für den öffentlichen Verkehr vorgesehe¬
nen Zugteile der SFR.-Züge (Wehrmacht¬
urlauberzüge ) im ganzen Reich aus. Inwie¬
weit kriegswichtige Reisen künftig in
allerdringendsten  Fällen ausgeführt
werden können , wird noch bekanntgegeben.

Hochbetrieb in den Annahmestellen des„Volksopfers" lll

GaukriegsorchesterWeser-Ems
Aus nicht wehrpflichtigen und auch nicht

arbeitseinsatzfähigen Mitgliedern der still-
gelegten Kulturorchester des Nordseegaues
ist ein Gaukriegsorchester Weser -Ems ge¬
bildet worden . Die Leitung -des Orchesters,
das in diesen Tagen die Proben aufgenom¬
men hat , wurde dem Bremer Operndirektor
Fritz Rieger  übertragen . Es wird die
Aufgabe dieses Orchesters sein, im Rahmen
des Künstlerkriegseinsatzes verwunde¬
ten Soldaten und rüstungsschaf¬
fenden Volksgenossen  das Erlebnis
einer Musikkultur zu vermitteln , das der
musikalischen Tradition der vier in Weser-
Ems durch den totalen Kriegseinsatz still¬
gelegten Orchester in Oldenburg , Bremen,Osnabrück und Wilhelmshaven würdig ist.

Senatora. D. R. FeufjA
Im,83. Lebensjahr entschlfef Senator a. D.

Rudolf F e u ß nach einem langen , arbeits-
. reichen Leben. Jahrzehnte war er in seiner

Vaterstadt Bremen als Lehrer und als Schul¬
vorsteher tätig , daneben nahm er regen An¬teil am öffentlichen Leben. Im Dezember 1910
wurde er in den Senat gewählt , in dem er
sich besonders um das Armen wesen und
Volksscbulwesen  verdient machte.
Nach seinem Ausscheiden aus dem Senat
im April 1919 wirkte er auf mannigfaltige
Weise segensreich , vielen war er mit sei¬
nem .warmen Hferzen und seinen vielseitigen
Kenntnissen ein treuer Helfer und Ratgeber
in bedrängten Lebenslagen . Seine Haupt¬
arbeit galt bis zu seinem Tode den Aufgaben
des Instituts für Jugendkunde,dem er drei Jahrzehnte hindurch ein treuer
Rechnungs- und - Schriftführer war und in
dem er vor allem als praktischer Psychologe
wirkte . Als solcher trug er wesentlich dazu
bei , um vielen tausend Bremer Jungen und
Mädeln, die zur psychotechnischen Eig-
nungsuntersuchung ins Institut kamen , den
richtigen Weg zur richtigen Arbeitsstätte,zur richtigen Schule, zur richtigen Lebens¬
bahn zu weisen.

wolf, um dann weiterverarbeitet zu werden.
Wei nie1K um den schweurn Terror-
mqnfii 'U des letzten Jahres weif), glaubt bei

dem Besuch dieser Sammelstelle , er befände
sich in einer otnd ' der (las Wort „Luft¬
krieg " ein unbekannter Begriff ist . Die Gebe-
i-nil Opfeifreudigkeil der bremischen Be¬
völkerung hat siejj. schon zu Beginn der
Sammlung ornf ul brsl . ns hewahit Ls kommt
auf |lc1i-  Kleinigkeit an Wenn es auch noch
so schwer fällt , geopfert muß werden.

¥
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NSDAP ., Ortsgr . Roland : Alle Parte,

und Parteigenossinnen der Ortsgrupp,
hiermit aufgefordert , soweit npeh nicht ge«t,
unverzüglich ihre jetzige Anschrift ' und Mitr
nummer der Geschäftsstelle , Dechanatst «
schriftlich mitzuteilen . — Huchting -, Surei
den des Ortsgruppenleiters in der neuen rs
stelle , Obervielander Str . 26, dienstaas
tags 17— 19 , Uhr . Außerdem ist die Die™
von Montag bis .Freitag 19—21 JJhr geöffnet

Kreisfrauenschaftsleitung . Sämtliche Orts!
Schaftsleiterinnen kommen Montag 16 nt,/1
16.30 Uhr , in die Kohlhökerstr . 6l ! — am',,
Mütterdienst . Die Kurse im Mütterdiensl
Deutschen Frauenwerkes laufen wieder j
düngen für Nähen , Kochen , Säuglingspfie,, 1
den - angenommen Kohlhökerstr . 61, RUf

NSV ., Ortsgr . Huckelriede : Stabs - und ’
waltersitzung Montag , '22. Januar , 19 .uiu
Geschäftsstelle . — Die Sprechstunden für '
ter und Kind “ finden ab 22. Januar wie i
statt : dienstags und freitags 10—12 und
Uhr und donnerstags 15—17 Uhr. _ w».
Stabs - und Zellenwaltersitzuog Dienstag 23*nuar , 19 Uhr , in der Geschäftsstelle.

Hitler -Jugend , Bann Bremen (75). Jugendp
stunden für Marine - und Luftwaffenhelier
Urlauber Sonntag , 21. Januar , 9.30 Uhr, Ban¬
torlichtspiele (Unterbann II), 10 Uhr Kaiser-TiRt
ter (Unterbann I) und 10 Uhr Decla (Unterb

Die erste Haussammlung für das Volks¬
opfer am vorigen Sonntag konnte zwar nicht
restlos durchgeführt werden , doch stapelnsich ’ auf der Sammelstelle einer Brenn r
Ortsgruppe bereits Sachen aller Art zuansehnlichen Haufen . Alles kann man hier
finden, von der Frackhose bis zum Abend¬
kleid , vom Babymützchen Bis-zum modernen
Damenhut , vom Seidenkleid bis zum Pullover
und vom Turnschuh bis zum Schaftstiefel.
Teilweise sind die Sachen völlig neu und
noch nicht getragen , was man vor allem
am Schuhberg feststellen kann ..

Einen großen Raum nehmen die Uniform¬
stücke ein. Mützen , Jacken und Hosen aller
drei Wehrmachtteile aus alter und aus neuer
Zeit und sämtliche ;: nationalsozialistischer
Formationen , liegen hier . Der Ortsgruppen¬
leiter erzählte , daß sich manche Träne aus
dem Auge einer Mutter stahl, . die hier ein
teures Andenken an den gefallenen Sohn
opferte . Kochgeschirre , Feldflaschen , Kop¬
pel, Stahlhelme — von der Pickelhaube aus
der altpreußischen Zeit angefangen bis zum

»f

sowjetischen Beutestahlhelm — usw . sollen
die Ausrüstung unserer Soldaten und Volks¬
eturmmänner vervollständigen helfen . Ein
Teil des gesammelten Materials kann nach
kurzer Umarbeitung gleich in die Hände,
unserer Kämpfer gegeben werden . Wo das
nicht möglich ist — Altspinnstoffe , Teppiche,
Läufer, Damenbekleidung u. ä. fallen hier¬
unter — wandern die Sachön in den Zerreiß¬

m
Aufnahmen : Cüppers (2)

Wer -sein Teil noch nicht beigetragen hat,
hat dazu bei den Haussammlungen an den
beiden nächsten Sonntagen Gelegenheit . Je¬der muß es als eine selbstverständliche
Pflicht betrachten , alles , was er irgendwie
entbehren kann , dem „Volksöpfer " zur Ver-

i fügung zu stellen . . R. D.

Der Rundfunk von heule und morq«
Sonnabend , 20. Januar

Reichsprogramm : 17.15: Moderne Unterhalt
musik . 18.00 : Unsterbliches Wort deutscher!:
ster . 19.00: Zeitspiegel . 19.30 : „Farbenspiel,
Klänge “ — Deutschlandsender : 17.15: Sintert*
Musik . von - Haydn und Liszt , Ouvertüre d* l
von Bruckner . 18.00 : Humor in Musik undtt
20.15: Opernkonzert . 21.00 : Leipziger Gev,
hausorchester spielt unter Leitung von Hei*
Abendroth Händel , Mozart.

Sonntag , 21. Januar
Reichsprogramm : 16.00: Was sich Soldat

wünschen . 18.00 : „Unsterbliche Musik detftcb
Meister “ . Sinfonie Nr . 3 in Es -Dur , Eroica»
Ludwig van Beethoven . Wiener Philharmonftj
Leitung Wilhelm Furtwängler . 19.00: Zeitspi*
20.15: Melodien in Dur und Moll . — Deutsch]»
sender : i6 .00: „Cavalleria rustieana “, OpetV 1
Mascagni . 17.15: Unterhaltungskonzert . 20.1
Raucheisen . 21.00 : Musik aus Opern von Mo»
Rossini , Richard Strauß , Franz Schmidt. iiT‘

„ jdi

Erstaltung von Fahrikosten
Der Reg . Bürgermeister  als Fest¬

stellungsbehörde nach der Kriegssachschä¬
denverordnung teilt mit:

Volksgenossen , die nach der Zerstörung
ihrer Wohnung durch Fliegerschaden eine
Eisatzwohnung innerhalb oder -außerhalb
Bremens in größerer Entfernung von ihrerArbeitsstätte erhalten haben und denen in¬
folgedessen zusätzliche Ausgaben für Fahr¬
ten zur Arbeitsstätte und zurück entstehen,
machen diese Kosten oft als Nutzungsscha¬
den beim StaÜtamt geltend . Früher sind der¬
artige Fahrkosten auch erstattet worden.

/Neue Bestimmungen haben aber klargestellt,

Es wird verdunkelt : Heute von 16.45 bis 8.24 Uhr
Am Sonntag von 16.47 Uhr bis 8.23 Uhr

daß eine Entschädigung dieser Fahrtkosten
als Nutzungsschaden regelmäßig nicht  be¬
willigt werden darf , und zwar auch nicht für
die Vergangenheit . Soweit die Geschädigten!Arbeitnehmer sind, können ihnen zusätz¬
liche Fahrkosten für Fahrten zur Arbeits¬
stätte und zurück dagegen unter Umständen
auf Grund der Anordnungen ’ des General¬
bevollmächtigten für den Arbeitseinsatz über
die Lohnausfallregelung bei Fliegerangriffen
von den Unternehmern  vergütet wer¬den, denen sie dann vom Arbeitsamt erstat¬
tet werden . Außerdem können allgemein
Umquartierten (also nur Geschädigten , die
eine Ersatzwohnung außerhalb  Bremens
erhalten haben ) erhöhte Fahrtkosten aus
Mitteln des Räumungs -Familienunterhalts bis

Volksopfer . . .
jeder Anzug hilft!

zur Höhe der angemessenen Mehraufwen¬
dungen ersetzt werden , wenn ihnen ihre Be¬
streitung aus ihren Einkünften ohne unbillige
Einschränkung der Lebenshaltung nicht zu¬
gemutet werden kann . Zuständig ist die Be¬
hörde des jetzigen Wohnortes . Die Geschä¬
digten werden auf diese Rechtslage zur Ver¬
meidung von Verzögerungen bei der Erledi¬
gung ihrer ' Schadensanträge hingewiesen.

Werkmeister legen Leislungsprobeab
Eine Werkmeisterprüfung war bisher in

der Industrie unbekannt Werkmeister
wurde , wen der Betriebsführer ; dazu aus¬
ersah . Um nun im Rahmen der deutschen
Berufserziehung geeignete Unterführer her-
anzubilden , wird ein planmäßiger Werkmei¬
sternachwuchs von der DAF. auch im
Nordseegau  angestrebt . Zugelassen zur
abschließenden Leistungsprobe werden nur
die Teilnehmer , die an -allen Lehrgemein¬
schaften teilgenommen haben ; sie müssen
eine Werkmeisterarbeit vorlegen , die im
Rahmen der vorgesehenen faghtechnischen
Uebung durchgeführt wird . Damit soll der
Teilnehmer den Nachweis erbringen , daß er
den erarbeiteten Unterrichtsstoff , und dar-
übel *’hinaus alle grundlegenden Arbeitsvor¬
gänge beherrscht , die in einem Industriebe¬
trieb zum Aufgabengebiet des Werkmeisters
gehören . Die abschließende Leistungsprobe
selbst geschieht schriftlich und mündlich.
Es werden Aufgaben über technisches Rech¬
nen , Werkstoffkunde , Kalkulation , Welt¬
anschauung und eine größere Aufgabe aus
dem Hauptgebiet der Fachrichtung (Maschi¬
nenbau , Elektrotechnik , Schiffbau) gestellt.

Sie entsprechen 1 den praktischen Aufgaben,
die täglich an den Werkmeister herantreten.
Brandkonirollenach Tieffliegerangriffen
Bei Tieffliegerangriffen wird teilweise inden Bordkanonen auch B r a n d m un i t i o n

verwendet . Diese wirkt nicht weniger ge¬fährlich als Brandbomben . Es ist daher Auf¬
gabe aller Selbstschützkräfte , durch Tief¬
flieger beschossene Gebäude sorgfältig zu
kontrollieren und nach Entstehungs¬
bränden  abzusuchen.

Auf jeden Kilometer
kommt es an I

Reichsbund der Körperbehinderten . Alle Mit¬
glieder , die noch in Bremen wohnhaft sind und
sich ' noch nicht gemeldet haben , werden hiermit jnochmals öffentlich aufgefordert , sich schriftlich I
unter Angabe der Mitgliedsnummer und der jetzi¬
gen Anschrift beim Kreisbundesleiter Berger , Bun-
tentorsteinweg 309, zu melden , da sonst ihre An¬
wartschaft als Mitglied verlorengeht.

Das goldene Amtsabzeichen nebst Ehrenurkunde
für Verdienste uni das deutsche Handwerk wurde
vom Reichghandwerksmeister dem Ingenieur Rieh.
Tegtmeyer  verliehen.

40 Jahre im Reichsdienst ist heute Oberzoll¬
sekretär Wilhelm l-Cnüppe 'l,  Augsburger Str.
Nr , 13, tätig . — 70. Geburtstag begeht heute
Frau Anna Hackstede,  geb . Pöhls , Vielstedt-
Hude bei Oldenburg . — Silberhochzeit begehen
heute Stellmachermeister Karl Stein  und Frau
Emma , geb . Brakmann , Bexhövede 89.

DieAusdehnungder fronten undderenN
sprechende Nachschubbedarf machen
die *vollständige Ausnutzung jedes
Guterwagens zur Pflicht»
9. Richtige Wahl de* Bestim¬

mungsbahnhofes beschleunigt
die Güterwagen -Auslieferung,
Kläre schon vor der Beladung,
welcher Bestimmungsbahnho\
und welche Entladestelle im
Frachtbrief anzugeben sind.

10. Fülle• falls es zu Deinen Auf¬
gaben gehört - die Wagenbe-
klebezettel richtig , deutlich und
vollständig (mit Blaustift !) aus.
Die Angabe des Bestimmungs¬
bahnhofes muß mit dem Fracht¬
brief übereinstimmen . Anschrift
des Empfängers auf dem Be-
klebezettel nicht vergessenl

Wer der Reichsbahn hilft,
hilft der Front ! ,Ausschneiden, sammeln, immerwieder lesenI

Für Führer, Volk und Reich gaben ihr Leben:
Georg Lüerßen , Ltn ., Inh . d. EK.
2. Kl ., geb . 29. 4. 19, am 26. 12.1944 im Westn ; Heinrich .Lüerßen
u . Frau Margaretha , geb . ,Stegie.
Rade . Meyenburg . Gedenkf . 11. 2.,
jo Uhr , im Trauerhause.

Dr . Ernst Plagge , Leufcn„ im Alt.
v . 33 J . am 4; 1, 45 im Osten.
Annemarie Plagge , geb . Piepho.
Göttingen , Bahnhofstr . 5 II. _

Fritz Kobus , Stürmt . u . Zahlm .,
geb . 12, 1. 11, am 2. 12. 44 im

'Süden . Erna Kobus , geb . Wyne-
ken . Hannov, , z. Z. Bad Wildlingen

aHans Budelmann , Uffz ., Inh . d.
KVK . 2. Kl . m. Schw . u . d. Flak-
kampfabz . , geh * 26. 1. 13, am 18.

! 12. 44 auf einem Hauptverbands¬
platz i . Westen . Henny Budel¬
mann . geb ., Hartmann , u . Tochter
Sigrid : Br .-Habenh ., Holzdamm/ -40

Georg Haar , Feldw ,̂ Inh . d. - EK.
2. Kl ., Verw .-Abz . i. Silb . u . Ost-
med ., geb . 25. 3. 19, am 19. . 11.
1944 im Osten . Grete Haar , geb.
Krüsmann , u . Kl .-Henry . Bremen.Neukirchstraße 2.

Ernst Berg , Mech .-Gefr ., im 21.
Lebepsj . d. Fliegerangr . Peter
Berg u . Frau . - Hum annstr . 121.
Seejenamt Dienst ., 23. , 1., 8 Uhr,
St . Josefskirehe Oslebshausen.

Herbert Diegel , Pion ., Inh . d. Ver¬
wund .'-Abz ., geb . 20. 3. 26, i . e.
Ree .-Laz . am 14. 1. 45. J . Dietgel
u. Frau Kathar ., geb . Horstmann

Hans Nahrmann , Oberfeldw , Inh.
d. EK . 1. u . 2. Kl ., Inf .-Sturm-
abz ., Verw .-Abz . u . Krimschild,
geb . 3. 2. 15, am 7. 12. 44 i . Süd¬
osten . Olga Nahrmann , geb . Be-
rends . Br ., Timmensloher Str . 93.

Paul Köhler , Obgfr, , Inh . d. EK.
2. Kl ., Ostm ., Inf .-Sturmabz ., Ver-
wund .-Abz . u. Nahkampfsp ., geb.
•30. 5. 09, am 22. 12. 44 i . Osten.
Paul Köhler sen ., Bremen . Euti-
ner Straße 3. ____ ___

Friedrich Niebank , Obgfr ., Inh d.
KVK . 2. Kl . m. Schw . u . Kraftf .-
Bewährungsabz ., am 24. 12. 44 im
25. Lebensj . im Osten . Carl Nie¬
bank b. Frau Cath ., geb . Jachens.
Heilshorn , im Januar 1945. Ge¬
denkf , 31. 1., 14.30 Uhr , i « Hause.

Heinz Kempe , Uffz ., Inh . d. EK.
2. Kl ., geb . 25. 1. 22, am 12. 6.
1944 im Westen . He.inr . Kempe
u , Frau , z. Z. Alter u . neuer Weg52

Franz Nowicki , Soldat , gfeb. 25.
3. 24, am 11. 12: 44 i . Osten . Ma¬
rie Nowicki , geb . Zagrobelny . Br .,
Ohlenhof 18 a.

Karl Oppermann , Leutn ., Inh . d-
gol -d. HJ .*Ehrenz „ EK . 1. u . 2.
Kl .. Ostm ., Inf .-Sturmabz . i . Silb .,
Nahkampfsp ., silb . Verw .-Abz .,

- Y 5. 12. 14, A 22. 12. 44 i. Nord¬
osten , Hermine Oppermann , geb.
Free . Br ., Hamburger Str . 232.

Es starben :
filheim Kracke , geb . 20. 7. 00,
am 16. 1. 45 unerw . d. Herzschi.
A.nni .Kzacke , geb . Braune , und
rochter Marianne . Brem .. Tarm-
‘tedter Str . 51. Aufb . Ge-Be-In.
frauerf . Dienst : 9.30 Kremator.

Carl Cording im 68. Lebensj . am
15. 1. ' 1945 unerw . Die Kinder,
GoMfischteieh 3. Aufb . Ge-Be -In.
Trauerf . Mont . 9 Uhr Osterholz.

Alfred Meyer im 68. Lebensj . n.
lang . Leiden am 17. 1. 45. Ger-
m-anie Meyer , geb . Fischer , und
Töchter Erika , u. Märga . Aufb.
Path . Inst . Trauerf . Dienst . 8.30
Uhr im Krematorium ._

Johann Heinrich Wrissenberg am
29. 12. 44 im,79 . Lebensj . Sophie
Wrissenberg , geb . Häfker , u . Kin -.
der , z. Z. Uenzen 28 b . Vilsen.
Beerd . hat in aller Stille in Lü-
neburg stattgefunden.

Sophie Undütsch , geb . 11. 11. 62,
am 4. 1. 45 n. k. Kranich . Farn.

Meineke , Meinkenloh 3. Einäsch.
hat bereits stattgefunden.

Elisabeth Ostermann , Lehrer , i . R„
im 80. Lebensj . n. kurz . Krankh.
Silvester nachm , in Fulda . Fam.
Georg Ostermann , Homer ' Str . 75

Heinrich Landwehr , geb . 21. 5. 79,
n . kurz . Krankh . am 17. 1. 1945.
Adele Landwehr , geb . Brinkhoff,
u . Kinder . Br ., 20, 1. 45, St .-Jür-
gen -Str . 98. Aufb . B.-I . „ Pietät “ ,
Humboidtstr . 190. Trauerf . Mont.
8,30 Uhr im Krematorium,_

Johann Blanke , geb . 17. 10. 81, am
16. 1. 45 d. Unglücksf . Margarete
Blanke , geb . Jacobs , u. Kinder.
Br .rOsterholz , Am Siek 6. Trauer¬
feier Mont ., 22. 1* 10 Uhr , Kirche
Oberneuland.  _

Heinrich Fuiiriede im 83. Lebensj.
n . lang . Leiden am .14. 1. 45. Adel¬
heid Fuiiriede , geh . Sieckmann,
Wielandstr . 16. Einäscher , hat in
aller Stille stattgefunden.

Rudolf Feuß , Senator a . D;, im
82; Lebensj . am 13. 1. 45 n, schw.
Krankh . Anita Werner , Gnarren-
burg -Siedilung . Trauerf . Dienst .,
23. 1., 10.30 Uhr Krematorium.
Umenbeis . Donnerstag , 25. 1.,
9.15 Uhr , Riensberg.  _

Heinr . Winter , geb . 13. 11. 79, am
18. 1. 45 unerw . n . kurz . Krankh,
Elisabeth Winter , geb .- DÖlle. Br .,
18. 1. 1945, Gravensteiherstr . 33.
Aufb . B.-A . „Nordlicht “ . Schoma-
ker -Feiertag , Osterfeuerbergstr.
Nr . 104/5. Trauerf . Dienst . 11.30
Uhr im Krematorium.

Friedrich Hasselbruch , geb . 4. 9.
1882, am 16. 1. 45 n. lang . Krank¬
heit . Betty Hasselbrucb u . Kin¬
der . Br ., 16. 1. 45, Gothaer Str 49.
Aufb . B.-A . „Nordlicht “ , Scbo-
maker -Feiertag , Osterfeuerberg¬
straße 104/5. Trauerf , Mittwoch
9.30 Uhr Waller Friedhof.

Wilhelm Lion im 69. Lebensj . n.
läng . Krankh . Charlotte Lion , geb.
Igehhardt , u . Kinder . Br „ z. Z.
Hude i. 0 ., Friedrichstr ., Norden¬
holzermoor Aufb . B.-I . „Nieder¬
sachsen “ , B. d. Seefahrtsschule lc,
14—16 Uhr . Trauerf . Montag 10
Uhr im Krematorium.

Heinrich NBielefeld im 63. Lebens¬
jahr n . läng . ' Krankh . Gretchen
Bielefeld , geb . Meyer , u. Kinder.
Br ., 18. 1. 45. Ostertorst ’weg 57a.
Aufb . Path . Inst . Trauerf . Dienst.
8.30 Uhr Kapelle Osterholz.

Carl Ftantzen im 60. Lebensj . am
13. 1. 45 n . läng . Leiden . Aignes
Frantzen , geb . Breuer , u . Kinder.
Br „ Keuterstr . 60. Beerd . Mont.
8.30 Uhr Walle . Requiem Montag
7 Uhr Waisenh . ' St .-Magnus -Str.

Johann Heile im 75. Lebensj . ü.
kurz . Krankh . am 13. 1. 45. Ge¬
org Heile . AufB . Ge-Be -In . Traoier-
feier Dienst ., 23, l. t 9 Uh,r, Walle.

Klara Kick , geb . Dömte , n . schw»
4. 1. 1945 im 31*_ Le-Leiden am

bensj . in Bad Salzschlirf . Hans
Kick , z. Z, im Felde . Br ., 18. 1. 45

Erhard , Y 13. 1. 45. Hans Heiser
u . Frau Irene , geb . Schroeder . Br .-
Vegesack , Grüpe Straße 24.

Virn Ik 11 n .t • m

Marie Esdorn , verw . Richter , am
14. 1. 45 n . lang . Leiden im Alt.
v . 62 J . Willy Groppe u . Frau
Ursula , geb . Richter , Kirchbach-
straße 145. Aufb . B.-I . „Brema “ ,
Friedhofstr . 19. Trauerf . Dienst.
9 Uhr Kapelle Riensb . Friedhof.

Charlotte Plaat Wwe ., geb . Kirsch-
ling , geb . 12. 5. 69, n. lg . Krank¬
heit am 14, 1. 45 i . Rotenburg.
Die Kinder . Br ., Waller Heerstr.
Nr . 150. Aufb . Ge-Be -In . Trauerf.
Dieüstag 11 Uhr Krematorium.

Henny Luther , geb . Ellmers , im
84. Lebensj . am 11. 1. 45 in Mar-
bung/Lahn n . 63jähr . Ehe . Fried¬
rich Luther , Bremen , Paschen-
burgstraße 19.

Karl -Heinz Wilhelm , z. Z. Wehr¬
macht , u . Frau Anny , gesehied.
Streichhorst , geb . Uchtmann . Bre¬
men , Hashude 9.

Uffz . Johann -Hinrich Jacobs und
Frau Käthe , geb . Bading , Bre-
mea -.Lesuifibrok 141.

Mech .-Obgfr . Siegfried Sehender*
lein u. Frau Hildegard , geb . Wark.
Br ., im Januar 1945, Wummen-
sieder Straße 85.

Fritz Hage u. Frau Marianne,
geb . Kriminert . Br ., 2Ck 1. 1945,
Richthofenstraße 98.

Peter Albert Kneip , Obltn . z. S
u. Kommand ., u. Frau Käte , geb.
Sehnitger . "Br ., 20. 1. 45, Hohen-
zollernstraße 7.

Hermann Pundsack u. Frau Ger*
trud , geb . Schulenburg . Br .-Bürg-
damm , 19. 1. 45, Nelkenstr . 8.

Ernst Heise u. Frau Christa , geb.
Wolters . Br .-Blumenthal . 17. 1. 45.

Hansjichnakenberg u. Frau Anita<
geb . Oberdiek . Br .-Grohn , Osterh .-
Scharmbeck , 20. 1. 1945.

Amtliche Bekanntmachungen
Wichtig für Groß - u , Kleinvertei-

Tilly Schröder , geb . Meyer , geb . ,ler v ?!? Gemüse ! Die Bezugsmar-
18. 8. 96, n . kurz . Kranki . am g 1j e.n . fur  Gemüse des 70. Vers19. 1. 45. Lehrer Hermann Schrö¬
der u . Kinder . Br .-Lesum , Horst-
Wessel -Str . 6. Trauerf . Dienstag,
23. 1.. 15 Uhr , Kap . Les . Friedh.

Margarete Dierks , geb . Ripke . im
84. Lebensj . am 8. 1. 45. Die Kin¬
der . Einäscher , hat in aller Stille
stattgefUnden .-

Marie Helms , geb . Lindthainmer,
Hebamme , n. schw .. Krankh . am
17. 1. 45 im 63. Lebensj . Familie
Friedrich Helms . Br .-Hemelingen,
Langenstr . 58. Beerd . Mittw ., 24.
1„ 9.30 Uhr , Hemelinger Friedh.

Meta Kurre , geb . . 5. 8. 95, am 31.
12. -44. Familie Friedrich Klause.
Br .. Goosekamp 31. Aufb . B .-T.
„Niedersachsen “. Beerd . i . a . Stille

Adele Goldstein , geb . Köh ^ing,
geb . 29. 6. 86, am 16. 1. 45 nach
kurzem Leiden . Carl .Goldstern
nebst Kinder . Br ., 16. 1. 45, Gie-
ßener Str . 27. Anfb . B.-A . „Nord¬
licht “ , Schomaker -Feiertag , Oster¬
feuerbergstr . 104/5. Trauerfeier
Dienstag 10 Uhr Krematorium.

Unsere lb ., kl . Helga im Alter von
10 Mon . Stabsoberfunkmstr » Jak.
Friedrich u . Frau Irmgard , geb.
Dlugosch , z. Z. Schönberg 41,
Post ' Cunewalde b. Bautzen.

Unsere lb „ kl . Bärbel im zart . Al¬
ter v. 9 Wochen ganz unerwartet.
Franz Köwing , z. Z. Kriegsmar . ,
u . Frau Elsa , geb . Wilkens , z. Z.
Hambergen 141. Beerdig , hat in
aller Stille stattgefunden.

Unsör lb . Thomas , geb . 1. 5. 44,
am 18. . 1. 45 n. schw . Krankh.
Leutn Rudolf Pretzsch u . Frau
Ruth , geb . Stichent . Gut Hohen
warth , Kr . Grimmen P̂ommern.

Trauerf . Mont . , 22. 1„ 9 Uhr KapOberneuland.
Gebart « «

Heidelore . Y 8. 1. 45. Feldw , Rieh.
Löhners u . Frau Herta , geb . Pe-
;r-=svn . Br ., Schillingstraße 41.

Barbara Daniela , Y 3. 1. 45. Majo;
iT G. Friedr . Wilh . Heel u . Frän
Rita -Heia , geb . Daniel , Kirch-
bachstr . 56, z. Z. (20 ) Nörten -Har*
denberg/Han , Schloß Lös eck.

Karl -Heinz , Y 10. 1. 45. Karl -Wilh.
Hagedorn u . Fran Karla , geb.
Günther . Bederkesa b. Bremerb
Gröplingerstraße 57.

\ntje . Y 16. 1. 1945. Ing . Walte;
Mahlecke u . Frau Dorothea , geb
Zweigel . Bremen , Franzinsstr . 4

Rainer , Y 17. 1. 45. Herbert Koppe
z. Z. im Felde , u . Frau Hildegard,

'geb . vom Stein , &, Z, Bad Sachsa'
Südban , Bonität ! .

Ulf , Y 13. 1. 45. Fritz Sommer,
Kaliscb/W ar tb e!a u . Frau Gerda,geb . Hintzer . Heiligenberg , Post
Bruehhausen/Vilsen.

Werner . Y 18. 1. 45. Karl Aigel
tinger n . Frau Anita , geb . Dress¬
ier . Br .-Grohn . z. Hrfrt .-Stift.

Silvia Y 8. 1. 1945. Willi Hirsch,
z. Z. Wehrm ., n. Frau Thea , geb
Kirchner , c. Z. Sohvriobtelev , Chrv
stinenhof.

Abschn . werden hiermit für un¬
gültig erklärt.

Wichtig für Kieinverteiler von Ge¬
müse ! Die Zusendung der Bezugs¬
marken f . Gemüse muß aus ver-
sandteehnischen Gründen ab sof-
eingestellt werden . Die Kleinver¬
teiler von Gemüse haben die Be>
zugsmarken für den ■72. Vers .-
Abschn . in der Zeit v . 29. 1. bis
7. 2. 45 in der Zentralstelle des
Ernährungsamtes , Zim . 213, abzu¬
holen . Die Abholung der Bezugs¬
marken für die folgenden Zuteil .-
Period . hat jew . in der 4. Woche
der vorhergehenden Zuteilungs¬
periode zu erfolge * . 20. 1. 1945.
Ernährungsamt der Hansestadt
Bremen . Abt . B.

Fachschule für Vofkspflegerinnen
a . d. Fachschulen f . Frauenberufe
Bremen , Straßburger Str . 12, Ruf
4 19 50. Beginn : Einjähriger Son¬
derlehrgang 30. Jan . 45 u . zwei¬
jähriger Lehrgang im .April 1945.
Für Kriegsbeschädigte ' Ausnahme-
bestimmungen . Der Senator für
das Bildungswesen.

Die Maul - u . Klauenseuche unter
.den Viehbeständen von Heinrich
Wehrkamp , Seewenjestr . 44, und
Johann Wehrkamp , Am Waller
See 10, ist erlosch . Meine Sperr¬
maßnahm . habe ich aufgehoben.
18. 1. 45. Der Polizeipräsident.

Bei dem Bauer Johann Ehlers in
Bremen -Hemelingen , Klaußstr . 24,
ist seit Anfang Dezember 1944
in schwarzbuntes 2jähriges Rind
mit 2 Längsschnitten im rechten
Ohr mit aufgestallt . Der unbe¬
kannte Eigentümer wird ersucht,
sich innerhalb 5 Tagen gegen Er¬
statten ^ der Kosten zu melden.
Dienststelle Hemelingen der Han¬
sestadt Bremen . 18. Januar 1945.Meine lb ., kL Hannelore , geb . 25 _

L 42, am 16 1 45. Carmen degAchtung ! Scharlach - und DIphthe-Hanscutter , Nollendorferstr ._ 47. rie -Schutzimpfunq ! Die letztenSchutzimpfung ! Die letzten
Sammeltermine für Neu - u . Wie¬
derimpflinge finden statt : Mon¬
tag , 22. 1. 45 : Decbanatstr . 15
und Schule Horn v. 9—10 Uhr:
Dienstag , 23. 1. 45 : Schule Rit-
terhuder Str -. Schule Delmestr . v.
9—10. Uhr ; Mittwoch . 24. 1. 45:Rablinghausen , Gasthöf Landlust,
v. 9- -10 Uhr . Kinderklinik v. P
bis 9 Uhr : Donnerstag . 25. . 1-:
Schule Elisabefhstr .. Schule Koro-
straße v. 9- - 10 Uhr : Freitag . 26.
Li Schul « Seehansen u Schule
Strom t.  9 —10 Uhrj Sonnabend

27. 1. : Hemelingen , Kamerad¬
schaftsheim Holzstr . 4;  v . 9—10
Uhr . 18. 1. 1945. Hauptgesund¬
heitsamt.

MJ .-Bekänntmachungen

Die Einheiten treten zur Kampf¬
kundgebung wie folgt an : Stamm
und Jungst . XVI/75 Br ^Lesum:
Alle . Einh . 8.15 Hotel Stadt Lon¬
don . Stamm XVII/75 Br .-Veges . :
Gef . 81 8 Uhr Otto -Telschow -Hs„
Gef . 84 8 Unr Aumunder Bahnh .,
Schnellkmd . 8.30 Uhr Sedanplatz.
Jungstamm XVII/75 : Alle Einh.
rücken bis 8.30 z. Hedanplatz an.
Stamm u . Jungstamm XVIII/75:
Alle Einheiten 8 Uhr b . Ständer
(Deutsch . Haus ), FZ . m . Instru¬
menten . Die Motor -Gef . des Un¬
terbann . 8.15 b . Motor -HJ .-Heim
Nachr .-Gef . 8.30 Veges ., Sedanpl.
Marine -HJ . u . Schnellkihd b . d.
zuständ . Stämmen . *Ringverband. IV/75 : Sämtl .' Mädeleinh . treffen
bis 9 Uhr bei der Strandlust ein.

Ficchvertetlung

F. L, Bodes . Marinaden 1—300,
Seelachspaste für alle ' Kunden.

Dünnemann . Senfhappen sow . vor¬
rätig für Kunden , die im Dezom
ber nichti beliefert.

Meyer . Marinaden 1000 b . Schluß.

Aerztetafel

Praxis wiederaufgenommen:
Dr . med . Langhorst , Frauenarzt,
Sielwall 6. Sprechstd . tägl . 9—11
u . 16—18 Uhr auß . Mi .- u . So .-
napbmittag . Ruf 2 78 64.

Sprechstumfc ?nänderung:
Dr . Krusewitz , Facharzt f . Haut¬
leiden , Br .-Vegesack . Tägl . 9—12
u . 14—17 Uhr , auß . Mittwoch - u.
Sonnabendnachmittag.

Zahnarzt Ernst J . Walker , Dob
benweg 3. Sprechz . nur nach vor-
heriger Anmeldung . Ruf 2 70 42.

Frau Anna Buse , Hebamme , Hel¬
goland . Str . 121,1 , Ecke Steffwg.

Kirchliche Bekanntmachungen

Sonntag , den 21. Januar 1945.
Ansgarii : Sbd - 16 Speckmann in
U. L . Frauen . Dom : Sonpabd . 16
Dietsch ; Stg . 10 (16) Mauritz . U
L. Frauen : 10 (16) Frick . Frie-
denskirche , Wielandstr . 13 : 10
(16) Mießner ; Freitag . 16.30 Ur¬
ban . Grambke : 9.30 Schmidt . Grö-
pellngen : 10 Coorssen (Lehrsaal ) .
Hastedt : 10, (15.30) Jeep . Horn:
10 Fraedrich (Lehrsaal Berckstr .) ;
Sebaldsbrück ; Stg . 16.30 Fraed¬
rich . Jakobi : 10 (16) Gerner -Ben-
erle . Luthergemeinde , Landshuter
Str . : 9.30 (16) Hackländer . Mar¬
tini : 15.30 Refer (Rembertikirch-
hof .20). Oslebshausen : 10.15 (16)
Schmidt . Alt -Pauli u . Kreuzkir¬
che : 10 (16) Möller (Gastfeldstr.
53). Remberti : 10 (16.30) Schom-
burg (Gemeindehs .). Alt -Stephan!
(Dobben 123) : 9.30 (15.30) Urban-
Immanuel : 9 (15) Arlt . Walle:
10 (16) Klein (Lehrsaal ). Diako¬
nissenhaus : Sbd . 20 Frick Heme¬
lingen : 10 (16) Kruse . Lesum:10 Tönnies . Oberneuland : 10.15
Reusche.

Landeskirche . Gemeinschaft . Dom
(Eingang Domshof ) : 15 Kahrs,

Bardewisch . 10 Uhr Kirche (in
der Pastorei ).

Altenesch , 15 Uhr Kirche.
Ref . Kirche Blumenthal . 91/» tl6V »)
Duit . 10*/*’ K.

Ref . Kapelle Farge , ß1/« K , 10’/«
(15) Duit.

Kath . Kirchendienst . St . Johann
(Langewieren . ht . d . Hauptpost ) :
Hl . M. : 7; 8 ; 9 ; 10 ; 11; 16 m . Pr.
St . Marlen (St .-Magnus -Str . 8) :
7.30 ; 9; 26. St . Josef (Alter Heer¬

weg 37) : 7 ; 9; 10.30. 16 And . St.
Elisabeth (Fleetrade 15 B) : 7.301
10. 16 And . Herz -Jesu (Kornstr.
Nt . 371) : 8 ; 10. 16.30 And . St.
Josephstift (Schwachh . Heerstr.
54) r 6 ; 7.30 ; 9.30. 15 And . Grö-
pelfngen (Werftstraße 26) : 8.30:10.30 UhT.

2 beste körfähige Bullen.
Hasenbüren 86, Ruf 3 1117.

Allen Bestellern zur Kenntnii
Dobermänner verkauft an Abk
ler . Hoins , Hiddingen.

Vera n .t talt « na « a

Volksbildungsst . d. Hansest . Bre¬
men . Sonntag , 21. Jan, : „ Beet*
hoven — sein Leben und Werk “ .
Vortrag u . - musikal . Ausgestaltg.
Richard Liesche unt . .Mitwirk , v,
Caspar Bröcheler , Bariton « Kon-
zertm . Carl Berla , Violine , Georg
Machner , Cello . 15.30 Uhr , klein.
Glockensaal , Eing . Kreuzgang.
Ausverkauft ! Sonnabend , 27. Jan .,
Dr . Ivo Braak , Oldenburg : „ Lö¬
ben und Werk großer Denker “ .
I . Vortrag Giordano Bruno (am
3. u . 10. Febr, ' Leibniz u. Kant ).
Sonntag , 28. Jan ., Reg .-Baumeist.
Robert Kain : „ Deutsche Maler¬
poeten “ , m . Lichtb . Beides 16 Uhr
kl . Glockensaal . Karten RM . 1,—
(Hörer —,50) Geschäftsst . Opern¬
haus , Buchhandlungen , Praeger
& Meier . Am Wall .185, Fremdeü-
verkehrsverein Bahnhofsplatz u.
an d. Abendkassen . Ausk . wegen
musikal . Arbeitsgemeinschaft , u.
Leitg . von Richard Liesche : Ge¬
schäftsstelle , Praeger & Meier u.
Fremdenverkehrsverein . Anmeld,
f. d. ersten Kursus (4—5 Std .)
bis 27. Januar erbeten.

Die Wittheit zu 1 Bremen , Mittw .,
24 Jan ., Prof . Dr . Hans Kuhn,
Berlin : „ Das Ethos der germani¬
schen Heldenlieder “ . 16.30 Uhr.
kl . Glockensaal . Oeffentl ., Karten
in den Buchhandlungen , im Ver¬
kehrsverein u . an d . Abendkasse.

Volksbildungsstätte Kreiä Brem .-
Lesum . Dr . Berens : „ Rotenburg
ob der Tauber “ . Mit Farblichtb.
Sonntag , 21. 1., 15.00, Blumenthal

Missionsverein Bremen -Stadt . 119.
Jahresfest in U*. L . Frauenkirche
Sonntag , 28. 1., 10 Uhr , Festkir¬
chendienst , P . Urban . 15.30 Uhr
Festversamml . : Dr . jur . J . Dreier,-
D. A. W . Schreiber : Gedenkrede
für Hauptpastor Öhly -Stodkholm.
1912—17 Bremer Missions -Inspekt.

Unterricht

Gaudians Privat -Handelsschule,
Bremen , Dobben 50. Anfang jeden

• Monats beginnen Kurse f . Berufs¬
tätige u . Kriegsversehrte,

unterr . in Deutsch , Latein , Rech¬
nen u . Buchführg . erteilt : Will
Eilers , Br .-Hoxn , Ronzelenstr . 50.
Sprechstunde tägl . außer Mittw.
3—4, So . 11—12 Uhr.

Wer erteilt Unterricht in Buch¬
führung und Bilanz 1 Ang . unt.
VA 2876 Gesohst . Br .-Vegesack.

Tiermerkt
Verkaufen

8 Tage ai «es Kuhkalb . H . Pundt,
Schwanewede 4.

Eintagsküken jetzt bestellen , da
augenblicklich noch Aufträge in
rebf . Italienern u schweren w.
Leghorn angen . werden können.
Lieferg . Ende Februar bis Ende
Mai . Auch Küken mjt 90 •/« Hen¬
nengarantie n . Eintagshähnchen
können geliel . werden .. Schlupf
ist während der angegeb . Zeit
fast tägl . Bestellg . unt . 100 Küken
könn . nicht verschickt werd . Lt.
Anordn , über Kleintierhaltg . dür¬
fen nur 2 Küken pro Henne be¬
stellt werden , wie sie bei der
Viehzähl , im Dez . 43 angeg . wor¬
den sind . Gegebenenf . erbitte Sam¬
melbestellung . Mustergeflügelhof
L. Kathmann , (23) Calveslage üb.
Veohta . Tel . Veoht * 581 u. Lang¬förden 80.

V • r I • r o «

I («re

Herrenmantei . Gegen Belohm
abzugeben Löningstraße 8.

Gold . D.-Armbanduhr Rembri
str . Gute Bel . Wachmannstr.

Gold . H .-Ring , 2 Brillanten , 1
phfr , 17. 1. v . Gericht z. Ostei
wallstr . / Staatstheater , Erbet
Hohe Bel . Koch , Am Wall

Grau . Kostümrock Wall . Kinii
b . Plöner Str . Geg . Bel . das&l

Schwz . Koffer 13. 1. Zug Die#
Hamburg lieg . gebl . Gt . Bel. »
Rückg . Gg .-Droste -Str . 14, TM

Br . Wollkleid Nacht z. Donnei
zw. Max -Reger -Str . u . Hans”
ma -Str . 19. Abz . das ., B . 451

Brille i : schw . Futt . Unterk . Bm
Schweiger Str . b. V . d. Steinl
179 am 17. 1. Abz . geg . Bel. di

Bezugsch . f , Straß .-Anzug . G. &
Otto Herrmann , Ihlpohl , Heia

Lebensmittelmappe mit Kleid»
18. 1., 16i lt  Uhr . J . Kuder fc*.
Goethestr . 6. Abz . geg . Bel.
Blumenthal , Goethestraße 6.

Dam .-Armbanduhr , Monogr . J
Abzug , geg . Belohnung Brem«
Blumenthal , Oststraße 11.

Bl . Arbeitsanzug 17. 1. mor^
Geg . Belohn , abz Blendern^
Br .-Aumund , Borchshöhe 23.

Geldbörse m . Inh . Abz . Schlag
Siedenburg , Aumund , Schürf

Schlüsselb . 18. 1. Sebaldsbr.
Str . Abz . daselbst Nr . 2b.>»

*

Gold . Armbanduhr 19. 1.
Pfählen z. Unterk . Abz.
Rennstieg 23 part . nach

Gelb . Norz -Pelz -Umhang 16.LJDomshof b . Buchtstr.
2 30 65. Geg . Bel . abzug . dfj.

Dklgr . Luftschutztasche (%
15. 1. m . Inh . v. Neust , b. yL
tor . G. gt . Bel .- Stolberger Sir-

Schwz . D.-Pelzmantel 16. 1 r- y.
Gröning -Str . b . Ecke Schwach
Ring . Rückg . geg . Bel an
Lampe , Georg -Gröning -Str.

Braun . Koffer aus fahr . Auto
henzollernstr . Abzug , b. S1/, .’
Schwachh . Heerstr . 297. B.

VirtchliöiMi

BHanzs . pens . Buchhalter^kundig übern . Buchführg-
resabschl - Ang . u . VT 2869a
Geschst . Br .-Vegesack .,. , ^

Aelt , Versicherungskfm . auob11
sätzl . Beschäft ., a ., schriftl.
Ang . VE 2880 Geschst . Veg* aP

Hausschneiderin für Kinder-
Frauenkleidung . Frau M. Fu..
Br .-Aumund , Liudenstraße

jKolonialw - u. Bäckererbed^
hdlg . Nordwestd . s . Gesch.J JJ,als Teilh . Branchek . u. KapnJ,,
nachzuw . Richard Apel*
(23) Verden/AUer , Postfach

Nährm .-Fabrikant s. Kriegs^^anrm .- raar .iKanx ». lvl4V °j fln
Gemeinsch , (auch G*oßhflnjgeinschl . Branche . Ang.

H . Kahle , Stolzenau , Dielen*̂
Wer nimmt als Beilad . 2-Zi-J,mit nach Gr .-Engersen
legen -Altmarkl Angeb . DJ
Bremen , Oslebsh aus . Heersi^

B. ,chS *tllch<
Trauerfallshalber bleibt un ßer,j
schäftsbetrieb Dienstag . 23. fl
geschlossen . Bielefeld &

Knabenanzüge ’ eingetroff.
& Dornbusch , Herren - und
benbekleidung.

Sämereien . W . Kanter,
Heerstr , 48 a . Zum Abhole®
Samenbestellecheine an ^>0
tagen von 17—19 Uhr geoffo«*
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